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Freitag, den 18. Juli 1862. 


Zelegrapbifche Courſe und Börfen- Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 17. Juli, Nahm. 2 Uhr. (Angekommen 6 Uhr 
25 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 123%. Neueſte 
Anleihe 108. Schleſ. Bank⸗Verein 97. Oberſchleſiſche Litt. A. 155%, 


Oberſchleſiſche Litt. B. 135. Freiburger 130. Wilhelmsbahn 56. Neiſſe⸗ 
Brieger 73%. Tarnowitzer 48%, Wien 2 Monate 78%. Oeſterreich. 


Credit⸗Aktien 85%. Oeſterr. National:-Anl. 65%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
72%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131. Oeſterr. Banknoten 79%, 
Darmſtädter 87. Commandit⸗Antheile 98. Köln⸗Minden 179%. Friedrich⸗ 
Wilbhelms⸗Nordbahn 64. Poſener Provinzial⸗Bank 97. Mainz⸗Lud⸗ 
wigsbafen 124%. Lombarden —. Neue Ruſſen — Hamburg 2 Monat 
151 London 3 Monat 6, 22%. Paris 2 Monat 80%. — Eiſenbah⸗ 


nen beliebt. 
Berlin, 17. Juli. Roggen: feſt. Juli 54%, Juli⸗Auguſt 52%, 
Aug.-Sept. 52, Sch Bt. 5175. Spiritus: Re Juli 19%, 
i⸗Auguſt 19%, Aug.⸗Sept. 19%, Septbr.⸗Oktbr. 19%. — Rüböl: matt, 


N 
Juli 14%, Sept.⸗Ott. 14%. 


* Zur neueſten Phaſe der Militärfrage. 
Nicht bloß im Intereſſe des Abgeordnetenhauſes, ſondern am mei⸗ 
ften in dem der Sache ſelbſt liegt es, daß ſich das Land über die be, 
deutſame Stellung, zu welcher ſich in den letzten Tagen jene beiden 
großen Fractionen, welche zuſammen die Mehrheit des Hauſes ausma⸗ 
chen, der Militärfrage gegenüber geeinigt haben. Wir in Breslau 
haben doppelten Grund, in dieſe Erörterungen einzugehen, ſeitdem die 
regierungsſeitigen Anſichten über den Gegenſtand in unſerer nächſten 
Nähe wiederholte Ablagerung gefunden haben.) Um gleich in me- 
diam rem einzugehen, ſo finden wir es nämlich durchaus correct, 
daß die Landesvertretung bezüglich des Ordinariums des Militäretats 
auf den Status von 1859 zurückgehen will. Wir finden ein ſolches 
Verfahren correct, weil uns das Recht der Landesvertretung auf Zu⸗ 
ſtimmung zur Abänderung der bisher geſetzlich beſtandenen Militär⸗ 
Organiſation und auf geſetzgeberiſche Mitwirkung bei jeder Neubildung 
über allem Zweifel erhaben daſteht, jede Unterhandlung aber auf der 
Baſis der Anerkennung ven Einrichtungen, die von der Regierung ein⸗ 
feitig und eigenmächtig getroffen worden find, einen vollſtändigen Ver⸗ 
zicht auf jenes Recht involviren würde. 

Wir können die Behauptung nicht zugeben, daß die Organiſation 
innerhalb der Grenzen der bis jetzt zu Recht beſtehenden Geſetzgebung 
vor ſich gegangen ſei. Der Linie plötzlich einen ſo großen Umfang zu 
geben, daß ihre Completirung für den Kriegsfall nur durch Heran⸗ 
ziehung der jüngeren Jahrgänge der Landwehr moͤglich iſt, heißt die 
bisherigen Beſtimmungen über das Ende der Reſerve⸗ und den Anfang 
der Landwehr⸗Dienſtzeit thatſächlich außer Wirkſamkeit ſetzen und um 
alle Bedeutung bringen. Noch viel weniger aber können wir die Be⸗ 
hauptung zugeben, daß alles, was unſere Heereseinrichtungen betrifft, 
ausſchließliche Prärogative der Krone ſei und die Volksvertretung ſich 
auf reine Budgetfragen zu beſchränken habe. Giebt es etwas, was ſo 
ſehr die Grundrechte aller einzelnen Bürger anbetrifft, als Feſtſetzungen 
über die Länge und Art ihrer Dienſtpflicht, Feſtſetzungen gewiſſermaßen 
über ihren Leib und ihr Leben? — und giebt es etwas, was ſo ſehr 
den Grundcharakter eines politiſchen Gemeinweſens tangirt, als die 


Organisation feiner bewaffneten Macht, die Organiſation feiner phyſi⸗ 


ſchen Gewalt, welche nach dem bedeutungsvollen alten Spruche ſeine 
ultima ratio, ſein in letzter Inſtanz maßgebendes Prinzip darſtellt. 
Wäre nicht eine Krone, die über alle Heerordnung und Heerverfaſ⸗ 
ſung allein zu entſcheiden hätte, die Wiederherſtellung des abſoluten 
Staates in aller Form, neben welcher die Landtagshäuſer zu leeren, 
bedeutungsloſen Sprechſälen herabſänken? 


Unſer Standpunkt dürfte ferner bekannt genug ſein, als daß wir 
bier zu wiederholen hätten, wie wir nicht blos mit der Art der recht⸗ 
lichen Entſtehung der ſogenannten Reorganiſation, ſondern auch mit 
ihrem Weſen ſelbſt nicht einverftanden find, wie wir auch in der Be: 
ziehung mit der Mehrheit des Landtages übereinſtimmen, daß wir 
die Vermehrung des Friedenspräſenzſtandes der Linie 
durch aus für keine gleichmäßige und harmoniſche Erhöhung 
der allgemeinen Wehrkraft des Landes halten. Wir räum⸗ 
ten neulich ein, daß das preußiſche Land ſehr wohl noch einige Millio⸗ 
nen über den früheren Militär⸗Etat aufbringen könne, wenn es ſich 
um eine wirkliche Stärkung ſeiner phyſiſchen Macht und damit ſeines 
europäiſchen Einfluſſes handele, aber, fuhren wir fort, es giebt eine 
Menge wirklich dringender Militärbedürfniffe, welche dieſes mögliche 
Mehr unſerer Leistungen zeitig genug in Anſpruch nehmen werden. 
Der Sold des gemeinen Mannes ſteht außer allem Verhältniß zum 
gegenwärtigen Geldwerth und wird ſchon im Intereſſe des Geſund⸗ 
heitszuſtandes der Armee erhöht werden müſſen. Auch der Sold der 
Unteroffiziere ift fo gering, daß er unter dem Erwerb eines Tage⸗ 
lohns, und dies die Urſache iſt, daß dieſe ſo wichtige Charge ſo gut 
wie nicht mehr zu beſchaffen iſt. Selbſt das Gehalt der Subaltern⸗ 
Offiziere wird erhöht werden müſſen. Dies allein wird in kurzer Zeit 
einen Zuſchuß von Millionen erfordern. Endlich wird der theilweiſe 
Umbau unferer Feſtungen, gemäß der großen Vervollkommnung der 


Feuerwaffen, die unabweislihe Sorge für das Emporkom⸗ 


men unſerer jungen Marine, der Bau von Häfen, viel⸗ 
fache Mittel in Anſpruch nehmen. ö 

Nehmen wir die Reorganiſation an, ſo wie ſie uns vorgelegt wird, 
ſo werden wir entweder auf all' die oben erwähnten Dinge verzichten 
müſſen, die gewiß eine größere abſolute Steigerung unſerer Wehrkraft 
bedeuten, als die bloße Vermehrung der Friedensbataillone und der 
Friedensdieaſtzeit, oder — wir werden unſer Militärbudget ſtatt um 
8—9, um 15—20 Millionen erhöhen, d. h. auf einen Punkt bringen 
müſſen, deſſen abſolute Unerſchwinglichkeit von allen Seiten zuge⸗ 
geben wird. 

Auch unter dieſem zweiten materiellen Geſichtspunkte der Armeefrage 
halten wir das Zurückgehen auf das Ordinarium von 1859 für correct, 
Eine Herabsetzung des vorgelegten Etats, etwa um 3 Millionen, bei 
welcher die Prinzipienfrage außer Acht gelaſſen würde, könnte wohl zu 
vorübergehender Einführung der zweijährigen Dienſtzeit, zu einer großen 
Menge ſchwacher Friedensbataillone und allerlei gefährlichen Abknapſun⸗ 
gen an wirklich nothwendigen Dingen führen, wuͤrde aber keineswegs 
die Nothwendigkeit auflegen, den einmal die Kräfte unſeres Landes 
Überfteigenden Plan und Rahmen mit einem andern zu vertauſchen, 
der mehr innerhalb der Schranken unſerer Mittel und mehr in har⸗ 
moniſchem Einklange mit einer allgemeinen Steigerung unſerer Mittel 


) Die letzten Militärartikel der „Schleſ. Ztg“ haben die volle Sanction 
der „Sternzeitung“ erhalten. . 8 


wäre. Wie? wenn nach einiger Zeit ein unter einer andern Strömung 
und wer weiß unter welchen zwingenden Einflüſſen gewählter Landtag 
zuſammenträte. Nur das Stadium einer gefährlichen Unfertigkeit 
unſerer Armeeverfaſſung dürfte auf dieſem Wege verlängert werden. 
Mit dem bloßen Zurückgehen auf das alte Ordinarium dürfte die 
Sache freilich nicht abgethan ſein. Unſerer Meinung nach — und das 
Zuſammentreten der beiden Fractionen behufs ihrer allſeitigen Informa⸗ 
tion über die wichtige Frage ſcheint uns, wie ſchon geſagt, die Auf⸗ 
forderung zu enthalten, daß das ganze Land mit in die Discuffion 
eintrete, — muß die Regierung zugleich zur Vorlage eines neuen Pla⸗ 
nes aufgefordert und ihr bis zu deſſen Genehmigung in Rückſicht auf 
die thatſächlich beſtehenden Verhältniſſe ein en tſprechendes Extra⸗ 
ordinarium bewilligt werden. Wir ſprachen uns ſchon neulich dahin 
aus, daß wir eine einfache vollſtändige Rückkehr zu dem früheren Sy⸗ 
ſteme nicht für räthlich halten, daß in dem einen urſprünglichen Ge⸗ 
danken der Reorganiſation, und in der Verlegung der Schwerkraft der 
Landesvertheidigung aus dem mittleren in das jüngere Mannesalter, 
in die Jahrgänge von 20—29 Jahren, ein militärifher und beſonders 
ein volkswirthſchaftlicher Fortſchritt gelegen hat, und daß gewiſſe, 
mit dem früheren Syſteme verbundene Uebelſtände wirk⸗ 
lich vom Lande ſchwer empfunden worden ſind. Auch die 
„Köln. Ztg.“ hat in dieſen Tagen wiederholt gefagt, nicht um die Er⸗ 
haltung der Form, ſondern um die Erhaltung des volksthümlichen 
Geiſtes der früheren Verfaſſung handele es ſich. So bemerkt ferner 
die Redaction der demokratiſchen „Magdeb. Ztg.“: man möge ſich in 
Acht nehmen, ſich in dieſer Frage nicht über die Stimmung des Lan⸗ 
des zu täuſchen, es liege hier ein weit complicirterer Fall vor, als der 
Hagenſche Antrag. Und ſelbſt ein ſo entſchiedener Fortſchrittsmann 
wie Hr. v. d. Leeden ſagt in dem Bericht an feine Wähler 
im „Brieger Wochenblatte“, daß er dem Verlangen nach ein⸗ 
facher Rückkehr zur früheren Verfaſſung nicht beiſtimmen könne, 
weil er dieſelbe für eben ſo reformbedürftig halte, wie 
die gegenwärtige“). Wir haben an ſich nichts dagegen, daß die 
Bedeutung des eigentlichen erſten preußiſchen Heerbannes — der Linie 
— vergroͤßert werde, verlangen jedoch, daß dann auch dieſer Theil der 
Armee eine ähnlich volksthümliche Organiſation erhalte, wie die frühere 
Landwehr hatte, und daß beſonders die übergroße Menge der Friedens⸗ 
Bataillone verringert und auf ein den Finanzkräften des Landes ent⸗ 
ſprechendes Maß zurückgeführt werde. Auf dieſer Linie dürfte das 
Abgeordnetenhaus das ganze Land eben ſo hinter ſich haben, wie bei 
Veranlaſſung des Hagenſchen Antrages, was bei einem ſtarren Zurück⸗ 
gehen auf das frühere Syſtem keineswegs ausgemacht wäre. Und in 
jenem Rückhalt an einem einmüthigen Lande liegt die Kraft des Ab: 
geordnetenhauſes; ſo lange er dauert, wird ſeine Tribüne ein Fels ſein, 
über welchen die Wogen der Reaction oder Octroyirung wohl vorüber: 
gehend hinwegbrauſen, ohne ihn jedoch in feinem Fundament und blei⸗ 
benden Beſtande im geringſten erſchüttern zu können. 
) In dieſem trefflich redigirten Lokalblatte läßt ſich Herr von der Leeden 
über den Gegenſtand u. A. folgendermaßen aus: 

„Indem das Abgeordnetenhaus das Miniſterium auffordert, ihm 
einen den vorangeitellten Erwägungen entſprechenden Organiſations⸗ 
plan vorzulegen, giebt es damit zu erkennen, daß es zwar mit 
einer Reorganiſation der Armee einverſtanden ſei, daß es 
aber eine ſolche erwarte, die dem Intereſſe des Landes entſpricht, und 
daß es ſich endlich das Recht beimeſſe, über die Reorganiſation als ſolche 
zu urtheilen und ſich daher nicht durch die von der Regierung beliebte 
Abfertigung der Militärfrage als eine bloße Budgetangelegenheit ge⸗ 
nügen laſſen werde.“ 


Preußen. 

Pl. Berlin, 16. Juli. [Die Debatten über die Abſchaf⸗ 
fung der Militärgerichtsbarkeit. — Das Herrenhaus auf 
Reifen. — Die Marineplane.] Heißer hat die Sonne ſeit der 
Adreßdebatte nicht auf Berlin herab geſchienen, als am geſtrigen Tage, 
an welchem im Abgeordnetenhauſe wiederum eine heiße Schlacht ge⸗ 
ſchlagen wurde. Reſultatlos wie die Adreßdebatte, wird auch die ge⸗ 
ſtrige bleiben, allein ein moraliſcher Sieg iſt auch ein Sieg, wenn auch 
nicht werthvoller in der gegenwärtigen Lage als ein Tropfen Waſſer, 
der auf den andern fällt, um den Stein der einmal feſtſtehenden Wahr⸗ 
heit auszuhöhlen: „Wer die Macht hat, hat das Recht.“ Was ſich 
im Abgeordnetenhauſe zugetragen bei der Interpellation des Vertreters 
der Stadt Breslau, Abg. Simon, welche auf Abſchaffung der Mili⸗ 
tärgerichtsbarkeit gerichtet war, das haben Ihre Leſer durch den Kam⸗ 
merbericht, vielleicht auch durch anderweite Mittheilung aus dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe erfahren. Gleichwohl ſcheint es mir nothwendig, auf 
einen Punkt hinzuweiſen, das iſt der ungewöhnliche Andrang des Pu⸗ 
blikums zu den Tribünen, wie er eben feit der Adreßdebatte nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Weder der Regen hatte Tags zuvor die Leute abgehalten, 
ſtundenlang dicht gedrängt vor dem Abgeordnetenhauſe zu harren, um 
vielleicht vergebens um ein Billet zur Tribüne zu petitioniren, noch 
war heute die wahrhaft afrikaniſche Hitze und die abſcheuliche Stickluft 
im Hauſe, in welchem man bei feſtverſchloſſenen Fenſtern verhandelte, 
ein Hinderniß, eingekeilt in drangvoll fürchterliche Enge der Verhand⸗ 
lung von Anfang bis zu Ende vier volle Stunden hindurch beizu⸗ 
wohnen. Es iſt nicht bloße Neugierde, welche dieſen Opfermuth wach⸗ 
ruft, die Redner find nach Perſoͤnlichkeit und Eigenthümlichkeit längſt 
bekannt; jetzt handelt es ſich darum, die Theilnahme an Fragen 
zu bekunden, über welche die öffensihe Meinung längſt einig iſt, aber 
die Anſicht der Regierung nicht kennt. Geſtern war eine Gelegenheit, 
zu erproben, wie weit man dem Miniſterium Unrecht damit gethan, 
daß man ſeinen spiritus familiaris v. d. Heydt zu der Aeußerung 
provocirte: „Die Miniſter haben die Verfaſſung beſchworen, und ſomit 
find fie berechtigt, ſich Zweifel an ihrer Verfaſſungstreue ernſtlich zu 
verbitten.“ Es handelte ſich um nichts mehr und nichts weniger als 
um Feſtſtellung der Thatſache, daß eine Rechtsungleichheit zwiſchen zwei 
Ständen vorhanden ſei, die beſeitigt werden muß. Freilich liegt eine 
Verfaſſungswidrigkeit nach dem Wortlaut der Verfaſſung nicht vor 
und die Miniſter koͤnnen in ſofern auf ihrem Satze ſtehen bleiben. 
Allein daß die Militärgerichtsbarkeit mit dem Geiſte der Rechtsgleichheit 
im Widerſpruch ſteht und deren Herbeiführung das Hauptziel des 
Strebens dieſer ganzen Zeit iſt, das wird Jeder zugeſtehen. Und was 
that der Kriegsminiſter? Er ſprach den Interpellanten das Recht ab, 
zu interpelliren, er kehrte die Spitze, welche auf Beſeitigung der Mili⸗ 
tärgerichtsbarkeit gerichtet war, um und wendete ſie gegen — — die 
Preſſe der Fortſchrittspartei, und die „Kreuzzeitung“ erhebt ihren Mi- 
niſter dafür eine Stufe höher in ihren Himmel. Wenn die Preſſe der 


Fortſchrittspartei freilich die Schuld tragen fol. an den Heldenthaten 


der Firma Sobbe⸗Putzki, oder — übrigens sans comparaison — 
des Landwehr-Lieutenants v. Schmeling, an den Vorgängen in Greifs⸗ 
wald, Görlitz, Breslau, Frankfurt a. d. O. u. ſ. f., fo muß fie wohl 
einen breiteren Rücken haben, als ſie in der That beſitzt. Jeder Un⸗ 
befangene wird ſagen müſſen, die volle Verantwortung für alle jene 
himmelſchreienden Vorgänge fällt einzig und allein auf jene Strömung 
zurück, welche dem Soldaten fort und fort predigt: ſiehe, außer der 
Armee und dem preußiſchen Volksverein giebt es nur Umſtürzler und 
Republikaner, welche nach Macht und Herrſchaft ſtreben, dieſe aber 
gehört allein dem Könige, und Du, dem die Umſtürzler weder den 
ſchmucken Rock, noch den Sold, noch das gute Leben gönnen, Du 
mußt dieſe Macht und Herrſchaft ſtützen und beſchützen. Dieſe Strö- 
mung hat alles Unheil zu verantworten — leider hat man ihren Ur⸗ 
ſprung nicht weit zu verfolgen, die „Kreuzzeitung“ und ihr Gelichter, 
die ſchon mehr Unheil angerichtet haben, dieſelbe Secte, welche ihrer 
Zeit den Prinzen von Preußen mit Spionen umgab, mit denſelben 
Spionen, welche fie heute gar zu gern wieder für ihre Zwecke der 
„conſervativen Sache“ zu Dienſten ſtellen mochte, dieſelbe Secte, 
welche für das Gottesgnadenthum der Fürſten Begeiſterung heuchelt 
und den Herzog von Sachſen⸗Coburg, weil er nach Frankfurt zum 
Schützenfeſt gegangen, „den kleinen Struve“ nennt, dieſelbe Secte 
braucht für ihren Mechanismus die gähnendfte Kluft zwiſchen Volk 
und Heer. Beklagenswerth genug, wenn ſich Männer von hohem 
Rang und Einfluß zu Trägern ähnlicher Anſchauungen über das Weſen 
der Volkspartei machen. Mit dieſer traurigen Wahrnehmung durfte 
man geſtern das Abgeordnetenhaus verlaſſen. Ein zweites Reſultat, 
das man wohl beachten mag, iſt entſchieden die Thatſache, daß — mit 
Ausnahme des Herrn Borſche, der als Vertreter der Stadt Frank⸗ 
furt ſeine Pflicht erfüllte — doch nur die Fortſchrittspartei ſich 
der Sache der öffentlichen Meinung annahm. Wo war die Fraction 
des Rechtsbodens? Herr v. Vincke, ihr Führer, ſchien ſich höͤchlichſt 
zu langweilen, er gähnte und reckte ſich in auffallender Weiſe und ver⸗ 
tauſchte zur Abwechſelung ſeinen Platz mit einigen anderen Sitzen, offenbar 
war ihm und ſeinen politiſchen Freunden die Sache unbequem. Auch die 
„Fraction des linken Centrums“ glänzte im Schweigen — Hr. v. Sobel 
war nicht anweſend, nur daß Hr. v. Bockum⸗Dolffs dem Kriegs⸗ 
Miniſter bemerkte, er habe die Armee zu verwalten, nicht zu ver⸗ 
treten. — Die Mitglieder des Herrenhlauſes find bis 
auf 24 auf und davon gereiſt. Bei einer eventuellen Plenar⸗ 
ſitung werden durch den Telegraphen wohl die zur Beſchlußfähigkeit 
nothwendigen 60 Mann zuſammengebracht werden. — Wie man hört, 
will Herr v. Roon zur Marine⸗Forderung in der Commiſſion wie 
im Plenum ausführliche Aufſchlüſſe über den Erweiterungsplan der 
Marine geben, ſo weit er bis jetzt vorliegt. 6 


[Vom Hofe.] Se. Maj. der König nahm heute Vormittag auf 
Schloß Babelsberg die Vorträge des Miniſters des Auswärtigen, 
Grafen von Bernſtorff, und des Wirkl. Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
Raths Coſtenoble entgegen. — Der Kronprinz iſt in Stettin glänzend 
empfangen worden. 

— Der Prinz von Wales wird, wie wir aus gut unterrichteter 
Stelle erfahren, auf der königlichen Vacht Osborne, von einem Theil 
der Kanalflotte begleitet, ſeine Reiſe auf der Oſtſee machen und dem 
däniſchen Hofe einen Beſuch abſtatten. Während der Anweſenheit des 
Prinzen am königlichen Hofe zu Kopenhagen ſoll die Verlo⸗ 
bung deſſelben mit der Prinzeſſin Alexandrine von Dänemark gefeiert 
werden. 

Berlin. [Preßprozeß.] Die hieſige „Volkszeitung“ vom 15. April 
d. J. brachte unter der Ueberſchriſt „Der Beamte“ einen Leitartikel, in 
welchem unter anderen Geſetzen, namentlich das Disciplinargeſetz einer ſchar⸗ 
fen Kritik unterworfen und daſſelbe ein Rüſtzeug der Reaktion und der 
preuß. Mißregierung genannt wurde. Die Staatsanwaltſchaft ſtellte des⸗ 
halb den verantwortlichen Redacteur des genannten Blattes, Holdheim, un⸗ 
ter Anklage wegen Schmähung öffentlicher Einrichtungen des Staates. Der 
Gerichtshof ſprach jedoch den Angeklagten, der in Begleitung des Rechtsan⸗ 
walts Schwarz, als ſeines Vertheidigers, erſchienen war, frei. Der Gerichts⸗ 
hof erklärte, daß der Ausdruck „Mißregierung“ zwar kein gewöhnlicher ge⸗ 
nannt, aber auch nicht als ein geradezu ſchmähender betrachtet werden könne. 


Deutſchlan d. 

Frankfurt, 15. Juli. [Deutſches Schützen feſt.] Vom 
14. Juli wird bereits über die erſten Reſultate des Schießens berich⸗ 
tet. Auf der Feldkehrſcheibe ſchoß Jacob Staub aus Wetterswyl, 
Canton Zürich, mit 120 Punkten einen Becher heraus. Auf der 
Standkehrſcheibe erhielten Preiſe: Rudolf Groß, Fabrikant aus Mönch⸗ 
handorf, Zürich, 1 Becher; Johann Hander, Landwirth aus Richters⸗ 
wyl, Zürich, 1 Becher; Jakob Holz, Landwirth aus Vellanden, Zü⸗ 
rich, 1 Becher; Friedrich Knute aus Baſel 1 Becher; Streiff⸗Luchſin⸗ 
ger, Kaufmann aus Glarus, 1 Becher. Außer dieſen ſechs Schwei⸗ 
zern erhielten noch Preiſe: Martin Reib, Privatier aus Oberhering in 
Baiern, 1 Becher, und Hohenecher aus Innsbruck, der jedoch ſeinen 
Preis noch nicht in Empfang genommen. Erſte Preisaustheilung, 
Standkehrſcheiden: Erſter Becherkreis (36 Nummern). Erſte Nummer 
Hauſer Richterſwyl aus Zürich. Zweiter Becher: Schütze Streiffluch⸗ 
ſänger aus Glarus. i 

Einem der von Tirol zum Bundesſchießen in Frankfurt gezogenen 
Schützen, und zwar einem der beſten, war es nicht vergönnt, die feſt⸗ 
liche Stadt zu erreichen; bei Schweinfurt hatte derſelbe das Unglück, 
beim Einſteigen unter das Rad eines Eiſenbahnwagens zu fallen, als 
ſich der Zug eben in Bewegung ſetzte. Man brachte den Schwerbe⸗ 
ſchaͤdigten nach Würzburg in das Juliusſpital. Die Theilnahme für 
den verunglückten Schützen war ſo groß, daß eine ſofort auf dem Zug 
für denſelben veranſtaltete Collecte 300 Fl. ertrug. 

Noſtock, 11. Juli. Das achte 3 Sängerfeſt hat am 
heutigen Tage hier dem Programm gemäß begonnen. Da durch die 
Beſtimmungen des Sonntagsgeſetzes, wonach öffentliche Aufzüge an Sonn⸗ 
tagen nicht ſtattfinden dürfen, eine Inhibirung des Feſtzugs von Seiten der 
Behörden in Ausſicht geſtellt war, ſo hatte ſich das Selt-Comite mit der 
Bitte um Dispenſation von jenen Beſtimmungen auf telegraphiſchem Wege 
an den bekanntlich jetzt in London weilenden Großherzog gewendet. Heute 
Nachmittag traf auf dieſe Bitte, wie die „Roſtocker Zeitung“ mittheilt, das 
nachfolgende Telegramm hier ein: „London, 11. Juli. rofefjor Karſten⸗ 
Roſtock. Auf Befehl Sr. königl. $ . des Großherzogs. Der Feſtzug iſt 
erlaubt und 17 dies Telegramm den Behörden als Befehl zu dienen. — 
Generalconſul Kreeft.“ ’ 

Aus Mecklenburg, 15. Juli. Das erſte allgemeine meck⸗ 
lenburgiſche Turnfeſt, welches vom 5. bis 7. d. M. in Güſtrow ge 
feiert wurde, zeugt davon, daß namentlich in den jugendlüheren Kreiſen 
noch das Leben pulſirt, das in den letzten Jahren vollſtändig erſtorben 


. 


und Muſterſchutz, Zulaſſung von Verſicherungsgeſellſchaſten, Anerkennung 
von Actienunternehmungen, Notirung von Staats⸗ und Privatpapieren an 


Geſetze genügt zu haben, 


Alinea 3 erwähnten commiſſtonellen Verhandlungen fo weit vorgeſchritten 


pikante Geſchichte mit: Eine 


ängliche, 
en befanden, die wa 


ſchien. Da regte es ſich auf das Erfreulichſte. Da wurden die höhe: 
ren Orts ſo ſehr verpoͤnten deutſchen Farben mit freudigen Zurufen be⸗ 
grüßt, ein Hoch des Dr. Dornblüth — eines der Dulder im foge- 
nannten Hochverrathsprozeſſe — auf die deutſche Einheit und Freiheit 
mit Begeiſterung aufgenommen, während Reinhardt den Grundſchaden 
unſeres Landes, die Blaſirtheit, jene Ausgeburt des Junkerthums in 
kräftigen Zügen geißelte. 

Rendsburg, 15. Juli. Das holſteiniſche Turnfeſt, welches 
vorgeſtern ſeinen Anfang nahm, iſt glücklich und heiter verlaufen. 


v Oeſterrei ch. 

Wien, 16. Juni. [Der Eintritt Oeſterreichs in den 
deutſchen Zollverein.] Nachdem die Note des öͤſterr. Miniſters 
des Auswärtigen an die Geſandten an den deutſchen Höfen, den Ein: 
tritt Oeſterreichs in den Zollverein betreffend, bereits mitgetheilt worden 
iſt, laſſen wir heute die Hauptbeſtimmungen des öſterreichiſcherſeits vor: 
gelegten Präliminar⸗Vertrages folgen: 

1) Die gegenwärtig von einer gemeinſamen Zolllinie umſchloſſenen Län⸗ 
der Oeſterreichs und die Länder des deutſchen Zollvereins bilden, wenn ſich 
nicht über einen früheren Zeitpunkt geeinigt wird, ſo ſpäteſtens vom 1. Ja⸗ 
nuar 1865 angefangen bis zum Ausgang des Jahres 1877 ein gemeinſames 
zus und Zollgebiet mit den gleichen Zolleinrichtungen, Geſetzen und 

trafen und einer einheitlichen Berathung und Leitung der gemeinſamen 
Angelegenheiten. 

Auch die Beſteuerung des Zuckers aus inländiſchen Stoffen findet nach 
den gleichen Maßſtäben und Grundſätzen ſtatt. 

Gleich nach Abſchluß des gegenwärtigen Präliminarvertrages tritt eine 
Commiſſion, beſtehend aus Bevollmächtigten Oeſterreichs und des Zollver⸗ 
eins, zur Feſtſtellung der Details der betreffenden Vertrags⸗Beſtimmungen, 
des Tarifs und der anderen durch die Zolleinigung bedingten Geſetze und 
Vorſchriften zuſammen. 

2) Die Zölle werden in Oeſterreich wie im Zollverein in Silber bemeſſen 
und eingeboben; Papiergeld, welches nicht im vollen Nennwerthe bei den 

dafür beſtimmten öffentlichen Kaſſen gegen Silber umgewechſelt werden kann, 
iſt 2 der Annahme als Zollzablung ausgeſchloſſen. 

3) Eine Theilung der Zolleintünſte zwiſchen Oeſterreich und dem Zoll⸗ 
verein findet in der Regel nicht ſtatt, ſondern jeder der beiden contrahiren⸗ 
den Theile erhebt die Einkünfte von den in ſeinem Gebiete verzollten Waa⸗ 
ren. Nur ausnahmsweiſe für Garne, Gewebe, Papier, Leder, Eiſen, Glas-, 
Thon⸗, Metalle und kurze Waaren in der Einfuhr und für Hadern in der 
Ausfuhr werden, um den freien Uebergang dieſer Waaren-Gattungen aus 
dem einen Gebiete in das andere zu ermöglichen, die eingehenden Zölle in 
dem Verhältniſſe getheilt, daß Oeſterreich drei Achtel und der Zollverein 
fünf Achtel des Geſammtertrages erhält. 

In keinem der beiden Gebiete werden Waaren, die von den Abgaben⸗ 
pflichtigen als zum Verbrauch in dem anderen Gebiete beſtimmt erklärt wer⸗ 
den, mit Ausnahme der in Alinea 1 genannten, von denen die Zölle in 
Theilung fallen, in Verzollung genommen, ſondern es findet deren Abfer⸗ 
tigung auf Begleitſcheine ſtatt. 3 y 2 5 

4) Für den innern Verkehr zwiſchen den beiden Gebieten bildet die gänz⸗ 
liche Freiheit von Zöllen und Uebergangs⸗Abgaben die Regel, und es be⸗ 
ſteben nur folgende Ausnahmen: a. Waaren unzweifelhaftem außereuropäi⸗ 
ſchen Urſprungs und deren Surrogate, ſowie einige aus denſelben gebildete 
oder zuſammengeſetzte Conſumtions⸗Gegenſtände, z. B. Colonial⸗Waaren, 
Kaffee⸗Surrogate, Chocolade, unterliegen nach Maßgabe der Beſtimmungen 
eines hierüber zu vereinbarenden Verzeichniſſes bei dem Uebergange aus 
dem einen Gebiete in das andere denſelben Einfuhrzöllen wie im Eintritt 
aus dem Auslande. 8 5 

Der gleichen Beſteuerung unterliegen Tabak und Tabakfabrikate in der 
Einfuhr aus Oeſterreich nach dem Zollverein. b. Waaren, welche gegen⸗ 
wärtig in dem einen der beiden Gebiete oder in einzelnen Theilen deſſelben 
Gegenſtand eines Staatsmonopols oder einer inneren Beſteuerung ſind, 
unterliegen bei der Einfuhr in dieſes Gebiet oder in die betreffenden Theile 
deſſelben, dort wo ein Einfuhrverbot beſteht, dem Einfuhrverbot, ſonſt aber 
einer Uebergangsſteuer, welche genau nach dem Betrage der inneren Be⸗ 
ſteuerung bemeſſen, und dort, wo die innere Beſteuerung nur in einem Theil 
des Gebiets beſtebt, jener Abgabe gleich iſt, die bei dem Uebergange gleich⸗ 
artiger Gegenſtände aus dem nicht beſteuerten in die beſteuerten Gebietstheile 
u entrichten iſt. Bei der Einfuhr von Tabak und Tabakfabrikaten aus dem 
Zollverein nach Oeſterreich gegen beſondere Bewilligung iſt blos die Licenz⸗ 
gebühr und kein Einfuhrzoll zu entrichten. I 

ft die innere Beſteuerung an geile Acte, z. B. die Schlachtung, 
die Vermahlung, den Ausſchank, geknüpft, jo it in jedem Gebiet auch für 
die Erzeugniſſe des anderen Gebiets die Steuer nur bei dieſem Act zu ent⸗ 
richten. Die in Artikel 1 Alinea 3 erwähnte Commiſſion hat auch die Auf⸗ 
gabe: durch Vereinbarung gemeinſamer Grundſätze der inneren Beſteuerung 

und von Maßſtäben zur Vertheilung der Erträgniſſe aus den beſteuerten 
Gegenſtanden die Zahl dieſer bei dem Uebertritt aus dem einen Gebiete in 
das andere dem Verbot oder der Beſteuerung unterliegenden Waaren thun⸗ 

lichſt zu vermindern. 5 

een Gegenſtand der Vereinbarung haben auch die Zoll⸗ und Steuer- 
rüdvergütungen zu bilden, welche von demjenigen der beiden contrahirenden 
Theile bewilligt werden, aus deſſen Gebiet die erwähnten Waaren in das 
Gebiet des anderen übertreten; dieſe Rückvergütungen dürfen in keinem Falle 
das Ausmaß der im Staate des Austritts entrichteten Abgaben überſchreiten. 
5) Zur . der im Artikel 4 erwähnten Einfuhrverbote, zur 
Einhebung der in dieſem Artikel weiter erwähnten Einfuhrzölle, Uebergangs⸗ 
Abgaben und Licenzgebühren, zur Conſtatirung des Austritts beſteuerter 


Gegenſtände behufs der an dieſen Act geknüpften Rüdvergütungen und zur 


Verhütung jedes Unterſchleifs zum Schaden des einen oder des andern der 
n Theile, bleibt die zwiſchen denſelben beſtehende Zolllinie, deren 
Ueberwachung und das zum gegenſeitigen Schutz vereinbarte Zollcartel vom 
19. Februar 1853 aufrecht. 5 

6) Mittels der Art. 1, Al. 3 erwähnten commiſſionellen Verhandlungen 
ſollen auch gemeinſame Beſtimmungen über Erfindungsprivilegien, Marken⸗ 


öffentlichen Börſen auf Grundlage des Prinzips geſchloſſen werden, daß die⸗ 

jenigen Perſonen und Anſtalten, welche ſich darüber ausweiſen, in dem Ge⸗ 

iet des einen der contrahirenden Theile den Bedingungen der vereinbarten 

hierdurch in dem Gebiet des andern Theils die 

Gleichſtellung mit jenen Perſonen und Anſtalten erhalten, welche in dieſem 
Gebiet jenen ka entſprochen haben. 

eſondere Verabredung. {er v 
Auf Grund dieſes Präliminarvertrags, und ſobald die in Artikel J., 


— ————— 


ſind, daß man ſich über die Hauptpoſitionen des Zolltarifs geeinigt hat, 


Theater. 

(Mittwoch, 16. Juli.) Shakeſpeare's „Wintermärchen“ mit theil⸗ 
weiſer neuer Beſetzung bewährte ſich auch diesmal als ein Stück von 
außerordentlich dramatiſcher Wirkung. — Fräulein Bechtel ſpielte 
die „Hermione“ mit Gefühl und Verſtandniß. In den Momenten des 
hoͤchſten Affekts indeß blieb die Kraft um Einiges hinter dem Willen 
zurück. Fräulein Hoppe gab ein ſehr liebliches Bild der „Perdita“, 
und die Herren Poffart (Polyrenes), Rohde (Florizel) und Richter 
(Schäfer) entledigten ſich der übernommenen Aufgaben in durchaus 
angemeſſener Weiſe. Daß die Herren v. Erneſt, Hüvart und 
Weiß im „Wintermärchen“ Vortreffliches leiſten, iſt von den früheren 
Vorſtellungen her bekannt, die ſich übrigens bei dieſem Stücke mehr 
als je durch ein Enſemble auszeichnen, das ſämmtlichen Mitwirkenden, 
ſowie der Regie zur Ehre, dem Zuſchauer zur hohen Befriedigung ge⸗ 
reichen muß. M. K. 

Berlin. Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, iſt der Poſtbeamte, welcher 
Ende vorigen Monats den hier verſchwundenen Geldbrief mit 4150 Thaler 
unterſchlagen haben fol, Poſtexpedient Kieſeler, nicht in Süddeutſchland, 
ſondern in ſeiner Vaterſtadt Inſterburg, wohin er ſich gewendet, ver 
haftet worden. 2 

Berlin. (Aus der Reaktionszeit theilt die „W.⸗Z.“ folgende 

ne hieſige Zeitung brachte bei der Aufnahme des 

jetzigen Kronprinzen Friedrich Wilhelm in den Freimaurerorden eine Be⸗ 
schreibung des ganzen Vorganges, woran ſich einige allgemeine, an ſich ganz 
aber der . enden pietiſtiſchen Parte unangenehme Be⸗ 

rſcheinlich einigen einflußreichen Herren miß⸗ 


— 


— V.... 
on 


1722 
findet eine vorläufige Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich, Preußen und den 
übrigen Regierungen des Zollvereins über die nothwendigen Modifikationen 
des von Preußen und Frankreich paraphirten Vertrags vom 29. März die⸗ 
ſes Jahres ſtatt. 

eſterreich und Preußen werden gleichzeitig von den übrigen Zollvereins⸗ 
ſtaaten zur Führung der betreffenden Verhandlungen mit Frankreich und 
auch, inſoweit ſich die Nothwendigkeit und Räthlichkeit zu denſelben heraus⸗ 
ſtellen ſollte, zu Verhandlungen über einen Handels- und Zollvertrag mit 
England ermächtigt. Soweit möglich, ſoll in dieſen Verhandlungen dahin 
gewirkt werden, daß nicht einzelne Zollſätze, ſondern mehr oder minder all⸗ 
gemeine Grundſätze, z. B. die Nichterhöhung der beſtehenden Zollſätze über 
ein beſtimmtes Procent des Werthes der Waaren hinaus, Gegenſtand der 
Vereinbarung mit fremden Staaten bilden. 

Jeder der beiden contrahirenden Theile wird ſich bemühen, daß die Han⸗ 
dels⸗ und Schiffahrtsverträge, die zwiſchen ihm und andern Staaten beſte⸗ 
ben, oder die Beſtimmungen dieſer Verträge, welche für den eigenen Vers 
kehr günſtiger ſind als die Beſtimmungen jener Verträge, welche der andere 
der contrahirenden Theile mit denſelben Staaten abgeſchloſſen hat, auf den 
andern Theil ausgedehnt werden. 

Italie u. 

[Zur Reſtituirung Franz II. in fein Privatvermögen. — 
Die Inſel Sardinien. — Ein Manifeſt Mazzinis. — Die Mönche 
von Monte⸗Caſino.] Sie haben bereits erfahren, daß Rußland die ey e 
feines Privatvermögens an Franz II. befürwortet hat, ſobald derſelbe das Ver⸗ 
ſprechen ertheile, er wolle Rom und den italieniſchen Boden verlaſſen. Die⸗ 
ſes Fürwort wurde aber erſt nach der erfolgten Anerkennungs⸗Zuſage von 
Seiten Rußlands eingelegt; die italieniſche Regierung kann aber ſelbſtver⸗ 
ſtändlich erſt dann an dieſe Maßregel denken, wenn Franz II. dem italieni⸗ 
ſchen Königreiche die Gewißheit giebt, daß die verabfolgten Gelder nicht zu 
neuen Banditen⸗Streichen verwandt werden. Das väterliche Vermögen des 
Königs Franz beſteht faſt ganz in Staatsrenten und wird auf 30 bis 40 
Millionen Lire geſchätzt. — Die Inſel Sardinien erhält nun in Bälde 
ebenfalls ihre Eiſenbahnen, Dank der Energie, mit welcher der Arbeits⸗Mi⸗ 
niſter ſich der Sache angenommen hat. Die desfallſigen Unterhandlungen 
mit einer engliſchen Compagnie ſind dem Abſchluſſe nahe. Der Staat ga⸗ 
rantirt 20,000 Fr. Brutto⸗Einnahme per Kilometer und bewilligt 200,000 
Hectaren Terrain. — Die neueſte Erklärung Mazzini's, des Hauptes der 
Actionspartei, hat viel von ſich reden gemacht; der Inhalt der Erklärung 
iſt jedoch bisher nur in ganz allgemeiner Weiſe bekannt geworden, da die 
turiner Regierung ſofort nach dem Erſcheinen dieſes Manifeſtes auf die 
Blätter, in denen es enthalten war, Beſchlag legte. Der italieniſche Text 
iſt mittlerweile im Wiederabdruck in Broſchürenform erſchienen und wir 
laſſen im Nachſtehenden die weſentlichſten Stellen der Erklärung auszugs⸗ 
weiſe folgen. Dieſe Erklärung legt den Zwieſpalt zwiſchen der Regierung und 
der republikgniſchen Partei in offener Weiſe dar. Das Manifeſt beginnt 
mit einer Hinweiſung auf die Stellung, welche die republikaniſche Partei 
Italiens nach dem Frieden von Villafranca gegenüber der Monarchie ein⸗ 

enommen. Die Republikaner, den Umſtänden und dem anſcheinenden 
Wilen der großen Mehrheit ſich fügend, nahmen damals das Programm der 
ſogenannten „monarchiſchen ſUnification“ an und „erllärten ſich aufrichtig bereit, 
das Experiment zum zweitenmal zu machen“. Eine Bedingung hatte die Actions⸗ 
partei jedoch aufgeſtellt, als fie den neuen Pact einging. Sie behielt ſich 
das Recht vor, gegen die Fremdherrſchaft ohne Unterlaß zu kämpfen. Auf 
dieſer Bedingung ruhte der ganze Vertrag. Darum auch erklärte Mazzini, 
von düſterer Ahnung beſeelt, daß die Regierung zwar nichts von ſeiner 
Partei zu fürchten haben werde, ſolange man in Turin ehrlich handele, daß 
aber jede Abweichung von dem geſteckten Ziel die Republikaner in die Lage 
ſetzen werde, ſich aller Verpflichtung ledig zu halten und nur den Einge⸗ 
bungen ihres Gewiſſens zu folgen, nachdem die Regierung vorher würde 
davon benachrichtigt worden ſein. Mazzini ſagt hier: Heute nehme ich, was 
mich perſönlich betrifft, mein Verſprechen zurück. Man hat uns den Ver⸗ 
trag gebrochen. Die Regierung thut nichts, um die unter der Fremdherr⸗ 
ſchaft ſeufzenden Provinzen zu befreien und die nationale Einheit zu vollen⸗ 
den; gleichzeitig verbietet ſie uns mit der Energie eines Feindes, einen 
Verſuch dafür zu machen. Jeder vernünftige Grund des Pactes hört da⸗ 
mit auf zu exiſtiren. Und ich halte es für meine Pflicht, dies offen zu er⸗ 
klären. Von heute an fühle ich mich frei von jedem Bande, ausgenommen 
demjenigen, welches mir die Wohlfahrt des Landes und mein eigenes Ge⸗ 
wiſſen auferlegen wird. Für Italien und die Regierung iſt die Erklärung 
übrigens jetzt von geringerer Bedeutung, als ſie es früher hätte ſein lönnen. 
Die Jahre, der ſchwache Zuſtand meiner Geſundheit, die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe baben ihren Einfluß geübt. Dieſe Erklärung bezweckt daher weſentlich 
nur, dem eigenen Gemüthe Befriedigung zu geben. ch fühle das Be⸗ 
dürfniß in mir, mit reinem politiſchen Bewußtſein ins Grab 
zu ſteigen, wenn meine Stunde gekommen ſein wird. — Der Be⸗ 
nediktiner⸗Abt von S. Paul hat in Folge des Schreibens des Abts von 
Monte Caſino eine Ergebenheitsadreſſe an den Papſt gerichtet, worin er 
der Erklärung des katholiſchen Episkopats von der Nothwendigkeit des Do: 
minium Temporale beitritt. Er desavouirt den nationalen Standpunkt ſei⸗ 
ner Brüder aus dem berühmten Mutterkloſter Monte Caſino, oder er be⸗ 
bauptet vielmehr, daß der dortige Abt Papalettere, ein Mann von großer 
Gelehrſamkeit, jenen Schritt eigenmächtig gethan habe. So iſt demnach in 
dem Benediktiner⸗Orden eine Spaltung eingetreten. Monte Caſino iſt in⸗ 
deß trotz aller Bemühungen des Abts und der Brüder, welche ſich aus 
Klugheit der nationalen Bewegung anſchließen, dem Untergang geweiht. 
Die italieniſche Regierung erlaubt nicht mehr die Annahme von Novizen; 
die 1300 Jahre alte Stiftung S. Benedikts ſtirbt aus, und wird höchſtens 
als Akademie fortbeſtehen. 

Fraukrei ch. 

* Paris, 14. Juli. [Großer Kummer der Legitimiſten. 
— Nochmals die Cambronnefrage. — Mr. Mirés.] Aus 
dem legitimiſtiſchen Lager kommt folgende wehmüthige Correſpondenz: 
„Sie wiſſen, daß die Großfürſtin Marie, Herzogin von Leuchtenberg, 
zwei Tochter und vier Söhne hat. Die älteſte der Prinzeſſinnen wird 
am 4. October einundzwanzig Jahre alt; es iſt die Rede davon, ſie 
mit dem „Kronprinzen von Italien“ zu vermählen. Dieſer 
Mittheilung fügen wir das Gerücht hinzu, ein ruſſiſcher Prinz — 
wahrſcheinlich einer von den Söhnen der Großfürſtin Marie, denn es 
wird uns verſichert, es ſei keiner von den Brüdern a des Kaiſers 
Alexander — habe, an der Stelle des Erzherzogs Maximilian, die 
Candidatur in Mexico eventuell aus den Händen des Kaiſers 
Napoleon entgegengenommen. In gewöhnlichen Zeiten würden wir 
von Gerüchten folder Art keine Notiz nehmen; man muß aber von 
iegt an Alles für möglich halten. Die Meinung iſt vorherrſchend, 
daß der ruſſiſche Geſandte Baron v. Budberg der eigentliche Wert: 


meiſter dieſer neuen Situation, und daß feine zweite Aufgabe ſei, 
eine Zuſammenkunft des Königs von Preußen, des Kaiſers Alexander, 
des Kaiſers Napoleon und des Königs von Italien auf preußiſchem 
Gebiete zu Stande zu bringen. — Ich habe Ihnen neulich ſchon mit⸗ 
getheilt, daß die Cambronnefrage wieder aufgetaucht iſt, d. h. 
die Conſtatirung, ob Cambronne bei Waterloo wirklich die bekannte 
claſſiſche Phraſe: „La garde meurt, ne se rende pas!“ oder 
etwas Anderes, was mehr in das Bereich des Realismus gehört,“) 
den Engländern zugerufen habe. Ein Grenadier der alten Garde, 
der ganz in der Nähe Cambronnes geſtanden und Alles gehört haben 
will, was er geſprochen, iſt von einer freiwillig gebildeten Commiſſton 
in Lille vernommen worden. Der ehemalige Grenadier, ein gewiſſer 
Herr Anton Deleau, ſagt aus, Cambronne habe zweimal die berühm⸗ 
ten Worte ausgerufen. Gegen dieſe Erklärung tritt nun Graf Michel, der 
Sohn des bei Waterloo gefallenen General Michel, auf, und nimmt die Ehre, 
jene Worte (nicht jenes Wort) ausgerufen zu haben, für ſeinen Vater in 
Anſpruch. Die „Neue Pr.“ macht hierzu folgende ſehr treffende Be⸗ 
merkung: „Nach unſerm unmaßgeblichen Urtheil iſt der Streit ſehr 
müßig, denn erſtlich hat General Cambronne ſchon 1817 die aus⸗ 
drückliche Erklärung abgegeben, daß die berühmte Phraſe „la garde 
meurt, ne se rend pas!“ nicht von ihm herrühre; wegen der andern 
iſt er nicht befragt worden. Zweitens aber war auch dieſe Erklärung 
überflüſſig, da ſich der General Cambronne bekanntlich mit dem Reſt 
des Bataillons der Grenadiere von der alten Garde, den er noch 
hatte, an die Engländer ergeben hat, jene Phraſe in ſeinem Munde 
alſo eine Lächerlichkeit wäre. Was den General Michel betrifft, ſo 
war er allerdings der Mann dazu, die derben Worte Götzens 
von Berlichingen ins derbſte Franzöſiſche zu übertragen. — Herr 
Mircs ſcheint es darauf abgeſehen zu haben, auf längere Zeit noch die 
Oeffentlichkeit zu beſchäftigen. Er wird gegen ſeine verſchiedenen Gegner 
eine ganze Serie von Broſchüren veröffentlichen, worunter auch eine 
an den General⸗Staats⸗Procurator Dupin, von dem er eine Ehren⸗ 
Erklärung verlangen will. 


Belgie n. i f 

Brüſſel, 14. Juli. Das Befinden des Königs iſt durch⸗ 
aus befriedigend. Das 31ſte Königsfeſt am 21ſten d. erlangt in 
Folge der Geneſung des geliebten Monarchen eine beſondere Bedeu: 
tung, und hat ſich bereits eine Geſellſchaft der angeſehenſten hieſigen 
Kaufleute zuſammengethan, um dem denkwürdigen Tage einen außer⸗ 
gewöhnlichen Glanz zu verleihen. Die königliche Familie, welche meh⸗ 
rere Wochen hindurch in abſoluter Zurückgezogenheit gelebt, nimmt 
nunmehr wieder an den öffentlichen Vergnügungen Theil und läßt ſich 
häufig in den Theatern, Konzerten u. ſ. w. blicken. — Die antwer⸗ 
pener Bewegung zu Gunſten der Zerſtörung der Citadellen und Ent⸗ 
ſchädigung fuͤr die Militär⸗Servituten nimmt den energiſchſten Fortgang. 

Dänemark. 


Wie man dem wiener „Botſch.“ aus Berlin ſchreibt, iſt dem Hrn. 
v. Bismarck⸗Schoͤnhauſen in Paris ein vollſtändiges Project zur Lo⸗ 
fung des deutſch-däniſchen Conflicts vorgelegt worden. Die⸗ 
ſes Project, deſſen Grundlagen die däniſche Regierung in Paris und 
London proponirt hat, iſt von beiden Cabineten in Petersburg aufs 
Wärmſte befürwortet worden. Die ruſſiſche Regierung aber ſprach nur 
widerwillig ihre Zuſtimmung aus, unter ausdrücklichem Vorbehalt ihrer 
agnatiſchen Rechte. Die Grundlagen dieſes Projectes find: definitive 
Ablehnung des Anſpruches auf irgend eine Verbindung zwiſchen Hol⸗ 
ſtein und Schleswig, ſowie jeder Hereinziehung Schleswigs in die hol⸗ 
ſteiniſche Frage, womit die Idee von einer Theilung Schleswigs von 
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der Hand gewieſen iſt; Erledigung der holſteiniſchen Frage durch eine 


Modification der däniſchen Geſammtſtaats⸗Verfaſſung. Herr v. Bis⸗ 


marck räth ſeinem Cabinet, dieſes Project anzunehmen, ſobald es di⸗ 


plomatiſch in Anregung gebracht werde. (Wir theilen dieſe Nachricht 
des „Botſch.“ mit, obwohl wir fie für im höchſten Grade unwahr⸗ 
ſcheinlich halten. Wenn das Project überhaupt exiſtirt, was wir be⸗ 
zweifeln, fo iſt es doch unmöglich, daß Herr v. Bismarck⸗Schoͤnhauſen 
ihm zugeſtimmt haben kann, oder es iſt Alles falſch, was bisher über 
die energiſche Politik unſeres Geſandten in Paris mitgetheilt worden 
iſt. D. Red. d. „Bresl. Ztg.“) 


Ruſ land. 

Warſchau, 15. Juli. [Verurtheilungen.] Die „D. Warſch. Ztg.“ 
bringt heute eine Bekanntmachung von Verurtheilungen, die wir ſchon vor 
längerer Zeit mitgetheilt haben. Da aber die Bekanntmachung die „politi⸗ 
ſchen Verbrechen“, wegen deren die Verurtheilung erfolgt iſt, ſpezialiſürt, 
ſo möge ſie hier wörtlich ſolgen. Beſtrafung: „Der Lieutenant J. Arnholdt, 
Unterlieutenant P. Sliwicki II., der Unteroffizier F. Roſtkowski und der Ge⸗ 
meine L. Schtſchur vom 4. Schützenbataillon, der Lieutenant W. Kaplinski, 
welcher von dieſem Bataillon zum Wladimirſchen Infanterie⸗Regiment des 
Fürften Gortſchakoff verſetzt worden, und der Lieutenant S. Abramowicz 
von der 7, Artillerie⸗Brigade wurden in Folge einer kriegsgerichtlichen Uns 
terſuchung für ſchuldig befunden: s 
I) Der Lieut. Arnholdt und Unterlieutenant Sliwicki II.: a, der Belei⸗ 
digung der geheiligten Perſon Sr. M. des Kaiſers durch Verbreitung lügens 
hafter und frecher Reden unter die Gemeinen des unter Sliwicki's II, Be: 
fehl ſtehenden Fechtkommandos, über die Perſon Sr. M. des Kaiſers und 
das regierende Haus, welche ſie aus Rußland feindlichen Werken entnom⸗ 
men; b. der Schmähung und falſchen Deutung der von der Regierung un⸗ 
ternommenen Reformen in der Bauernangelegenheit und im Königreiche 
Polen; e. der Aufreizung der Soldaten zum 7 . gegen die 
Vorgeſetzten und ſogar zum Aufruhr; d. des Beſitzes aufreizender Schriften 
und der Verbreitung derſelben unter die Soldaten; e. im Allgemeinen der 


Verbreitung äußerſt ſchädlicher Ideen unter die Soldaten, in der Abſicht, 
ihre Treue und den Geeorſam gegen die geſetzliche Gewalt zu untergraben. 


) Merde (Menſchenkoth). 


fielen. Hr. v. Hinckeldey erhielt den Auftrag, den unbekannten Verfaſſer 
des Artikels ausfindig zu machen und zur Verantwortung zu ziehen, reſp. 
u maßregeln. Zu dieſem Behufe lud er den Eigenthümer und Redakteur 
jenes Blattes zu ſich, um im Guten oder im Boöſen den Namen des Verfaſ⸗ 
ſers ihm zu entpreſſen. Als dieſer ſich weigerte, ſeine Quelle anzugeben, 
drohte der allmächtige Polizeipräſident mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
Strafen und mit augenblicher Verhaftung des renitirenden Redakteurs. Da 
derſelbe durchaus keinen Beruf zum politiihen Märtyrer fühlte, jo erbat er 
ſich einige Friſt, um mit dem Verfaſſer des inkriminirten Artikels Rückſprache 
zu nehmen und bei dieſem wegen der Nennung ſeines Namens anzufragen. 
Hr. v. Hinckeldey fühlte ein menſchliches Rühren und entließ ihn unter der 
Bedingung, daß er am nächſten Tage wiederkehren und den gefährlichen 
Autor angeben ſolle, widrigenfalls er ſelbſt die ſtrengſte Ahndung zu gewär⸗ 
tigen habe. Zur beitimmten Stunde erſchien am nächſten Morgen der fo 
ſchwer bedrohte Zeitungsredakteur vor dem geſtrengen Poltzeipräſidenten, 
der ihn mit finſtern Mienen und mit den Worten empfing: „Haben Sie 
ſich beſonnen und werden Sie mir endlich den Namen dieſes Uebelthäters 
nennen?“ — Sehr gern, entgegnete der Redakteur mit einem ſchalkhaften 
Lächeln, nachdem ich die Erlaubniß von dem muthmaßlichen Verfaſſer jenes 
Artikels erhalten habe. Dieſer iſt — Se. königliche Hoheit der Prinz von 
Preußen, aus deſſen Kabinet mir das Original zugeſchickt wurde, welches 
ich hiermit die Ehre habe, dem Hrn. Präſidenten zu überreichen. 


Die Geſammtzahl der berliner Säuglinge, welche das erſte „ 
überſchritten haben, beträgt nach einer Durchſchnittsberechnung 34,000; 
darunter 14,500 Knäblein und 19,500 Mädchen. Kein Wunder daher, 
wenn Berlin eine von den wenigen Hauptſtädten iſt, die allein durch den 
Ueberſchuß der Geburten, ohne fremden Einfluß, ihren Status nicht nur 
aufrecht zu erhalten, ſondern auch zu vergrößern im Stande ſind. — Eine 
Erſcheinung, durch Statifti bekundet, ift ferner, daß das weibliche Geſchlecht 
in allen Altersklaſſen das bei weitem zahlreichere iſt. — Machen wir einen 


bedenklich. Das 


Sprung von der Wiege zum Greiſenalter, fo finden wir hier in der Alters- 
klaſſe von 80 bis 90 Jahren 335 Männer und 740 Frauen; während ſich 
in dem methuſalemitiſchen Alter, zwiſchen dem 90. und 100. Jahre, 20 
Männer und 58 Frauen befinden. Merkwürdigerweiſe trifft man dieſe Al⸗ 
tersklaſſen nicht ſo häufig im „Geheimrathsviertel“, wie in denjenigen Ge⸗ 
genden der Reſidenz vertreten, wo, beſonders zufolge der ſozialen Verhält⸗ 
niſſe, eine mäßigere Lebensweiſe bedingt wird. — Auf die in Berlin leben⸗ 
den 22,500 Wittwen kommen nur Wittwer; in einem überwiegenden 
Verhältniſſe ſtehen auch unſere heirathsfähigen Jungfrauen zu den Jungge⸗ 
ſellen, d. h. den Männern zwiſchen dem 20. und 30. Jahre. 


Berlin. Die Unterſuchung, betreffend die am Sonnabend vor acht 
Tagen im Odeon verſuchte Vergiftung, wird mit 155 Eifer betrieben, 
und fanden ſelbſt am Sonntag von Früh bis Nachmittag Zeugen⸗Ver⸗ 
nehmungen in derſelben ſtatt. Es ijt übrigens durch die chemiſche Unter⸗ 
ſuchung des gerichtlichen Sachverſtändigen, Apotheker Schacht, feſtgoſtellt 
worden, daß die dem Kaffee beigemiſchte ſchädliche Subſtanz aus Morphium 
purum beſtanden hat und in der Form kleiner wenig aufgelöſter Kugeln 
dem Kaffee beigemiſcht worden, nachdem derſelde bis zum Genuſſe vorbereitet 
geweſen iſt. Unter beſtimmten Vorausſetzungen kann Morphium nach dem 
gleichfalls eingeholten ärztlichen Gutachten tödtliche Wirkungen haben. Von 
den achtzig Beton, welche die Hochzeitsgeſellſchaft bildeten, find nur 
ſiebzehn erkrankt. Nur der Zuſtand einer in der Jüdenſtraße wohnhaften 
Dame, welche eine ungewöhnliche Quantität Kaffee genoſſen, war anfänglich 
3 Motiv der That ſoll verſchmähte Liebe fein, bierüber, fo 
wie überhaupt in Bezug auf die Thäterſchaft liegen indeſſen bis jetzt poſitive 
Beweiſe nicht vor. 

Berlin. Von dem Callenbach'ſchen Theater den politiſchen Schuſter zu 


verdrängen, konnte nur einer Novität aus dem Gebiete der Poſſe gelingen, 
welche ſich noch mehr als jener mit einem gerade en vogue befindlichen 
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2) Der Unteroffier Roſtkowski a. des im Punkt 1d, genannten Ver⸗ 
geben; b. der Theilnahme an den Verbrechen Arnholdt's und Sliwicki's II., 
dadurch, daß er die böſen Anſichten derſelben kannte, ohne Meldung davon 
zu machen, und daß er den Auftrag Sliwicki 's II. übernahm, die Soldaten 
des Schlüſſelburger und Olonezſchen Regiments aufzuwiegeln; e. des Be⸗ 
ſitzes verbotener Lieder und d. des Beſuches von Verſammlungen und lü⸗ 
derlichen Häuſern in Civilkleidern. 

3) Der Lieutenant Kaplinski: a. des Beſitzes und der Verbreitung der 
außerordentlich aufreizenden Werke „Der Großruſſe“ und „Hiſtoriſches Ma⸗ 
gazin“, deren Lectüre namentlich auf den Geiſt Sliwicki's einen verderblichen 
Einfluß geübt und ihn zu feinen Verbrechen veranlaßt hatte; b. der hart⸗ 
nädigjten Verſchwiegenheit bei den erſten Verhören in Betreff der Fragen 
über die Verbreitung dieſer Bücher. 

4) Der Lieutenant Abramowicz des Leſens der oben genannten Werke 
und der wenn auch nicht böswilligen Weiterverbreitung derſelben. 

5). Der Gemeine Schtſchur: a, der Theilnahme an den verbrecheriſchen 
Umtrieben Arnholdt's und Sliwicki's, b. der Aufwiegelung der Soldaten 
des Schlüſſelburger und Olonezſchen Regiments in Gemeinſchaft mit Roſt⸗ 
kowski und e. des Leſens verbotener Bücher. 

Für die erwähnten Verbrechen wurden am 14. Juni vom temporären 
Oberbefehlshaber der erſten Armee folgende nach dem Geſetze ihnen zuer⸗ 
kannten Strafen beſtätigt: 


1) Lieutenant Arnholdt, Unterlieutenant Sliwicki II. und Unteroffizier 
Roſtkowski unter Verluſt des Adels, Ranges, aller Standesrechte und 
des Fu zum Tode durch Erſchießen in Nowogeorgiewsk, dem Orte 

aft. 

2) Lieut. Kaplinski unter Verluſt des Ranges, des Adels und aller 
Standesrechte zu 6jähriger Zwangsarbeit in den Bergwerken. 

3) Lieut. Abramowicz unter Ausſchließung aus dem Dienſte zu Zmonat⸗ 
licher Feſtungshaft in Nowogeorgiewsk und Stellung unter polizeiliche Auf: 
ſicht auf drei Jahre. . 

) Gem. Schtſchur in Erwägung des Einfluſſes, welchen Arnholdt, Sli⸗ 
wicki und beſonders Roſtowski auf ihn übten, unter Ausſtoßung aus dem 
Soldatenſtande und Verluſt aller Standesrechte und der Medaille für den 
letzten Krieg zu 6maligem Spießruthenlaufen durch 100 Mann und 12jäh: 
riger Zwangsarbeit. 

Dieſes Urtheil iſt am 16. (28.) Juni vollſtreckt worden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Juli, wird der „Danz. 
Ztg.“ „von wohlunterrichteter Seite“ geſchrieben: Der Ankunft des 
Großfürſten Conſtantin in Warſchau ſcheinen wichtige Veränderungen 
in den politiſchen Verhältniſſen Polens folgen zu ſollen. Bereits vor 
längerer Zeit wurde in gut unterrichteten Kreiſen Petersburgs davon 
geſprochen, daß das Ziel der Politik des Kaiſers Alexander Polen ge⸗ 
genüber die adminiſtratve Selbſtſtändigkeit des alten Königreichs Po: 
len wäre. Ueber die weitere Ausführung war man aber nicht unter⸗ 
richtet. Jetzt indeſſen hört man, daß in Kowno ein ruſſiſches Zollamt 
errichtet werden ſoll, während die jetzt an der Grenze beſtehenden ruf: 
ſiſchen Zollkammern, z. B. die zu Kibartz, Eydtkuhnen gegenüber, in 
polniſche Zollämter verwandelt werden ſollen. Es ſoll mithin ſelbſt 
in Bezug auf die Zollverwaltung das Königreich Polen von Rußland 
getrennt, und zwiſchen beiden die Zollſchranke aufgerichtet werden, 
welche Nikolaus niedergeriſſen hatte, aber man ſieht daraus, daß die 
Grenze nur bis an die Memel geht, daß das Großherzogthum Lit⸗ 
thauen nicht zum Königreich Polen gerechnet wird. Geht die admini⸗ 
ſtrative Selbſtſtändigkeit Polens ſo weit, daß ſeine Verwaltung in Ta⸗ 
8 ſelbſtſtändig entſcheiden kann, fo wird ein oft wiederholter 

unſch des preußiſchen Handelsſtandes unzweifelhaft erfüllt, Polen 
wird für den Importhandel ein offenes Hinterland der preußiſchen 
Seehäfen. Daß aber Polen auch die Entſcheidung über die Tarifſätze 
bekommen foll, darauf deutet die Errichtung einer Zollgrenze zwiſchen 
Rußland und Polen wohl unzweifelhaft hin. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 17. Juli. [Tages bericht.] 5 

5 l Sitzung der Stadtverordneten; Vorſitzender Herr Sa: 
nitätsrath Dr. Grätzer.] Während des vorigen Monats ſtnd aus dem 
biefigen Arbeitshauſe 104 Individuen entlaſſen worden und am Schluſſe 
deſſelben 254 daſelbſt verblieben. 

Der Verſammlung geht die Mittheilung zu, daß die Bedingungen, 
welche ſeitens der Kommune bei Geſtattung der Ueberbrückung der 
Ziegengaſſe geſtellt worden ſind, nicht die Genehmigung von dem Han⸗ 
delsminiſterium erhalten haben, und daß deshalb der ganze Verbin⸗ 
dungsbau (des Regierungs- mit dem ehemaligen General⸗Commiſ⸗ 
ſions⸗Gebäude) unterbleibt. 

Die Etats für die Verwaltung der Sparkaſſe, des Reſerve⸗ 
und Ad miniſtrationskoſtenfonds pro 1862 werden genehmigt. 
Erſterer ſtellt eine Einnahme (und Ausgabe) von 2,085,005 Thlr. 
feſt, letzterer einen Ueberſchuß von circa 11,600 Thlr., und einige Ge- 
baltserhöhungen und Remunerationen. — Ebenſo wird der Etat für 
die Verwaltung des Subſtanzgelderfonds (mit einer Subſtanz⸗ 
gelderſumme von 140,233 Thlr.) genehmigt. 

Die Feſtlichkeiten, welche die Stadt im vorigen Jahre zur Feier 
des Univerſitäts⸗Jubiläums und zur Feierſder Anweſenheit der 
Allerhöchſten Herrſchaften veranſtaltet, haben mehr gekoſtet als veran⸗ 
ſchlagt war; nämlich erſteres 525 Thlr. mehr (im Ganzen 3,525 Thlr.) 
und letztere Feſtlichkeiten 9000 mehr (im Ganzen ca. 18000 Thlr.) 
Die Nachbewilligung wurde ertheilt. 

Zur Herſtellung des Verbindungsweges von der Kurzengaſſe 
nach der Viehweide bedarf die Commune eines Striches Landes von 
16 QO.⸗R., welche der Beſitzer für den Preis von 550 Thlrn. ablaſſen 
will. Der Kauf und das Geld wurden bewilligt, daran aber der An⸗ 
trag geknüpft, der Magiſtrat möge bei Plätzen, in Bezug auf welche 
es zweifelhaft ſei, ob ſie der Commune oder dem Militärfiskus 
gehören, das Eigenthumsrecht feſtſtellen laſſen, fin Bezug auf ſolche 
Plätze aber, die unzweifelhaft der Commune gehören, Auskunft ge⸗ 
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ben, ob das Militär, wenn es ſolche Plätze benutzt, vorher die Erlaub⸗ 
niß dazu von der ſtädtiſchen Behörde eingeholt habe. Es wurde bier: 
bei nämlich Bezug genommen auf die bekannten Vorgänge in Frank⸗ 
furt a. d. O., und auf die gegenwärtige Aufſtellung von Geſchützen 
auf ſtädtiſchen Plätzen. g 


CH [Zur Witterungskunde.] Der Hr. Prof. Roß mäßler erklärt 
die ungewöhnliche Wärme in dieſem Frühjahre und die ſpätere kalte Wit⸗ 
terung, durch die aufgelöſten Eismaſſen in Weſtgrönland. Dies iſt nur 
ſcheinbar richtig. 3 : 
Die Eisſchmelzungen und Löſungen in Weſtgrönland als dem nördlichen 
Wärmepole, kommen faſt alle Jahre ſeit langer Zeit ſchon vor und werden 
durch die eigne gebogene Erdbahn zur Sonne bedingt, mithin ſind ſie die 
natürliche Folge der Erdſtellung zur Sonne um dieſe Frühjahrszeit und Urſache 
dieſes Vorganges. Wir müßten aber fait alle Jahre ſolche ungewöhnliche 
Kälte im Juni und Anfangs Juli haben, während wir jedoch um dieſe Zeit 
die größte Wärme gewöhnlich beſizen. — Ein näherer Grund dieſer dies⸗ 
jährigen Erſcheinungen der frühzeitigen Wärme und ſpäteren Kälte zu die⸗ 
ſer Zeit, iſt wohl der, daß am 2. Juli die Sonne, Erde und der Mond zu⸗ 
fällig am weiteſten von einauder zu ſtehen kamen, wodurch vor und nach 
eine Störung der Wärmeentwickelung ſtattſand ſo daß ſchon am 8. Juni, 
Medardi, als dem urſprünglichen Sommertage, die größte diesjährige Wärme 
ſich erzeugte, oder gleichſam von der Erde abgeworfen wurde; wir hatten 
an dieſem Tage eine Wärme, auf der Sternwarte 25°, 6‘, in der Sonne 
30%, während die normale Jahreswärme 23%, in der Sonne 27° betragen 
ſollte. Dieſe ungewöhnliche Erſcheinung liegt alſo in der Störung der vor⸗ 
eitigen Wärmeentwickelung und iſt mehr durch die 1 1 Weiten der 
Babnentſernungen der drei Himmelskörper zu erklären, als von der nordiſch⸗ 
weſtlichen Eiszerſetzung. Solche Störungen ſind für dieſe Tage nicht vor⸗ 
handen und wir haben eine ſchöne, warme, mitunter windige Witterung bis 
etwa zum 22. Juli zu erwarten, ſelbſtverſtändlich nur für unſere Breite⸗ 
Grade. ; 
== [Bauliches.] Der nordweſtliche Flügel des Stadthauſes wird 
vorläufig mit einem Nothgiebel abgeſchloſſen, ſo daß die Ausſicht auf 
Weiterführung des Baues nach der Riemerzeile für die nächſte Zukunft 
vereitelt if. Es kann jedoch nicht fehlen, daß der projektirte Plan, 
ſobald die erforderlichen Grundſtücke unter annehmbaren Bedingungen 
zu erwerben find, unverkürzt zur Ausführung gelangt. Gegenwärtig 
iſt man beſchäftigt, die Front des Gebäudes mit Verzierungen auszu⸗ 
ſtatten, welche der langgeſtreckten Fagade die bisher an ihr hervorgetre⸗ 
tene Einförmigkeit benehmen ſollen. 

4 [Ruftihiffiahrt.] Die drei disponiblen Plätze auf der Gondel des 
nächſten Sonntag um 5% Uhr in die höheren Regionen aufſteigenden Luft: 
ſchiffers Regenti find, wie wir hören, für die nächſte Fahrt bereits verge⸗ 
ben. Wie ſchon erwähnt, hatte ſich bereits vorgeſtern eine Perſon zur Mit⸗ 
fahrt gemeldet; es iſt dies ein Offizier. Außerdem fährt ein Herr aus Sach⸗ 
ſen mit, der ſchon in Dresden, wo ſich Herr Regenti zuletzt aufhielt, mit ihm 
eine ähnliche Luftreiſe angetreten und ſich ſo gut da oben in der Höhe ge⸗ 
fallen hat, daß er dem Verlangen nicht wiberheben kann, noch eine zweite 
Fahrt zu machen, Der dritte der Paſſagiere, (für die übrigens ein Platz 
30 Thlr. koſtet), iſt noch ein Herr von hier, für den vor einigen Tagen die 
Koſten in einer heitern Geſellſchaft, in welcher er ſich ſelbſt befand, zuſam⸗ 
mengeſchoſſen worden ſind, um ihm das Vergnügen der Mitfahrt zu ver⸗ 
chaffen und dann von feinen intereſſanten Erlebniſſen hören zu können. — 
Bei der letzten Fahrt in Dresden wurde Herr Regenti übrigens durch den 
Sturm 16 Meilen weit verſchlagen. Der Luftſchiffer gedenkt von hier aus 
mehre Fahrten anzutreten. Vielleicht melden ſich im Intereſſe der Wiſſen⸗ 
ſchaft hieſige Notabilitäten zur Mitreiſe. 5 

=bb= [Omnibusfahrten.] Die Ausführung eines ſchon vor 2 Mo: 
naten projectirten Unternehmens iſt nun zur Wirklichkeit geworden, denn 
geſtern ſind die für die Omnibus⸗Linien beſtimmten Wagen ſammt einem 
Transport von 24 kräftigen Zugpferden hier eingetroffen und im ſchwarzen 
Adler in der Oderporſtadt eingeſtellt worden. Sonntag wird die erſte Probe⸗ 
fahrt mit zwei Geſellſchaftswagen gemacht werden, deren einer auf dem Mau⸗ 
ritiusplatz, der andere vor dem Nikolaithor, oder nach der Aufſchrift: „Ber⸗ 
linerthor⸗Barriere — Ring — Mauritiusplatz“ ſtationirt bleibt. Dieſe ganze 
Tour koſtet nur 1 Sgr. Unterwegs werden je nach dem Wink eines Aus⸗ 
oder Einſteigenden Haltepunkte gemacht und bleiben die Wagen von Früh 
bis Abends zur Benutzung geſtellt. Die Perſonenzahl iſt auf 25 berechnet, 
die ſich im Fond und über der Wagendecke auf leichten, doch ſehr ſichern 
Bänken vertheilen können. Die äußere und innere Einrichtung der Omni⸗ 


— 


buſſe entbehrt bei aller Feſtigkeit doch nicht der Eleganz, und die Geſpanne 
ſind von kräftiger Race. 8 

— * a Eine trefflich gelungene Photographie des Erb- und 
Gerichtsſchulzen Scholz zu Dürrgoy befindet ſich ſeit geſtern im Schaufen⸗ 
ſter der Schletter'ſchen Buchhandlung I Skutſch) ai der Schweidnitzer⸗ 

traße. Nach der umfaſſenden Theilnahme, welche das muthvolle Auftreten 
dieſes ſchlichten Dorfſchulzen hervorgerufen, muß auch ſein Bildniß das all⸗ 
gemeinſte Intereſſe erregen. Der Charakter des Mannes von jelter Geſin⸗ 
nung und echt deutſcher Biederkeit iſt in den Geſichtszügen des faſt lebens⸗ 
großen Bruſtbildes deutlich zu leſen; ebenſo prägt er ſich aus in dem eigen⸗ 
händig darunter geſetzten Motto: „Fürchte Gott! Thue Recht! Scheue 
Niemand!“ Das ſcharf markirte, im Tone des feinen Stahlſtichs gehal⸗ 
tene Porträt iſt aus dem Atelier unſeres Mitbürgers Robert Weigelt her⸗ 
vorgegangen. 

—* Merlorner Sohn.] Auf der Promenade bemerkte man heute 
Mittag eine ländlich gekleidete Frau, die ängſtlich nach einem Knaben 
umberfragte. Das Kind war mit feiner Mutter und einem jüngeren 
Schweſterchen zu Wagen aus einem Nachbarorte hierher gekommen. Das 
Fahrzeug hielt in der Nähe des Exercierplatzes. Während die Mutter in 
einem Laden ihre Einkäufe machte, ſprang der Knabe von dem auſſichtslos 
gelaſſenen Wagen herab, und war bei der Rücktehr der Mutter nirgends 
aufzufinden. Das im Wagen anweſende Mädchen wußte über den Verbleib 
des Bruders keine Auskunft zu geben Hoffentlich gelingt es der Polizei, 
mau der Vorfall angezeigt iſt, das vermißte Kind der beſorgten tter 
uzuführen. g g 
i bb. [Ein gefährliches Subjekt eingefangen.] Als Nachtrag 
u dem geſtrigen Artikel „Verhaftungen“ melden wir, daß der in der Ziege⸗ 
ei Verhaftete J. eines der berüchtigtſten und gefährlichſten Subjecte iſt, das 
ſchon ſeit mehreren Monaten vergeblich geſucht wurde. Bei ſeiner Ab⸗ 
führung ſuchte er eifrig mit der freigelaſſenen linken Hand in der Taſche, 
bis er den energiſchen Aufforderungen des ihn führenden Gendarmen Fa 
leiſtete, und den in der Taſche befindlichen Gegenſtand abgab: ein ſcharf 
geſchliffenes dreiſchneidiges Meſſer. 

— [Beſitzveränderungen.] Nach Nr. 29 der „Schleſ. landw. Z.“ 
find neuerdings verkauft worden: die Rittergüter Pawelwitz, Kr. Trebnitz, 


von Hrn. v. Stockhauſen an Hrn. Lügken; Zawada, Kr. Pleß, von Hrn. 


Tagesereigniſſe ſatyriſtrend befaßte. Dies iſt nun unter den vielen Heinen 
en welche das genannte Theater in jüngſter Zeit ſervirte, vorzugs⸗ 

ee dem Stückchen: „Johann Hoff und 8 Hoff“, oder: „War⸗ 
abel vor Täuſchung““ gelungen, indem daſſelbe auf eine Perſiflage der 
abenteuerlichen Konkurrenz abzielte, die ein zweiter Johann Hoff dem durch 
feinen Malzextrakt fo ſchnell zu Anſehn, Ehren und Reichthum gelangten 
erſten Johann Hoff gemacht dat und noch fortwährend macht. as dieſe 

erſiflage aber am meiſten beabſichtigt, nämlich das neugierige Publikum 
maſſenweiſe in das Theater zu locken, das iſt ihr auch am meiſten gelun⸗ 
gen; denn das Haus iſt — vorzugsweiſe dieſes Stückes wegen — ſtets fo 
gefüllt, wie felten zuvor. Am Sonntage war kein Billet mehr zu haben. 
Cs wird daher vorausausſichtlich wieder einige Monate hindurch der Re⸗ 
pertoirehalter am Johannistiſch bleiben; und das iſt ſchon das Beſte, was 
wir dem Director und dem Autor wünſchen können. 


e 
Berlin. Die Unterſchlagungen bei der Poſt vermehren ſich in auffallen⸗ 3 


der Weiſe. So iſt dieſer Tage wieder ein neuer Fall zu unſerer Kenntniß 
— Eine biefige Dame ſendete einen Brief mit einer kleinen Geld: 
umme nach Weimar, auf welchem die letztere deklarirt war. 
langte der Brief an ſeinen Beſtimmungsort, allein bei 
ſich das Geld nicht vor, vielmehr war der Brief unterwegs geöffnet, das 
Geld herausgenommen und das Couvert dann wieder mit einem andern 
etſchaft, das ähnliche Buchſtaben wie dasjenige wa mit welchem der 
rief zuerſt verſchloſſen war, verſiegelt. An dieſem Umſtand, wie auch 
aran, daß der Brief zweierlei Siegellack enthielt, war die Spolürung 
erkennbar. Die Unterſuchung wegen der Ermittelung des Thäters iſt in 
vollem Gange. 


Es werden en cen in militäriſchen Kreiſen Zeichnungen zur Grüns 
dung eines großen confervativen MWipblattes, welches in Berlin herausgege⸗ 
ben werden ſoll, veran 
ein Oberſt und 


Zwar ge⸗ 
der Oeffnung fand 


! altet. In einem ſolchen Circular, auf dem bereits 
ein anderer Offizier gezeichnet hatte, wurde die Nothwendig⸗ 


| 


keit der Gründung confervativer Blätter dadurch motivirt, daß die Prefie 
meiſtens in den Händen einer „Bande“ wäre, die das Volk nur irre leitete. 
Andere Circulare enthalten noch ſtärkere Ausdrücke. Dieſe Ausdrücke aber 
beweiſen eben, daß es den Conſervativen an Witz fehlt. 


In einem Oertchen in Suſſer iſt der merkwürdige Fall vorgekommen, 
daß ein junger Mann von 18 Jahren aus Furcht vor dem Zahnarzt 
ſich um's Leben brachte. Er hatte 4 oder 5 Monate — ſo viel hörte man 
bei der Todtenſchau — an Zahnweh gelitten und pflegte ſtundenlang vor 
. zu weinen, bis er ſich zuletzt durch den Strang von ſeinen Leiden 
erlöſte. 


— m 


— [Doppelmord.] Ein in dieſen Tagen * Antwerpen verübter 
Doppel⸗Selbſtmord hat im ganzen Lande das peinlichſte Aufſehen gemacht. 
wei Zwillingsbrüder, Royet mit Namen, die in der Revolution von 1830 
eine hervorragende Rolle geſpielt, machten ihrem Leben durch einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Sprung in die Schelde ein Ende. Wie ſie am gleichen Tage 
das Licht der Welt erblickt, ſo wollten ſie auch an einem Tage ihr Leben 
enden. Was fie in ihr Verhängniß trieb, war — die Noth! Als entſchie⸗ 
dene Republikaner hatten ſie niemals die ihnen vom Staat angebotenen 
Stellen annehmen wollen. 


Allen nach London zur Induſtrie⸗Ausſtellung Reiſenden empfehlen wir 
den Iten Band von Griebens Reiſebibliothek, enthaltend „London 
und Umgebungen, nebſt Reiſerouten vom Continent nach England“ 
(Berlin, Grieben), als einen eh ausführlichen und zuverläßigen Führer 
und Ratbgeber. Dieſes Reiſehandbuch, das uns in dritter, vollſtändig um⸗ 
gearbeiteter Auflage vorliegt, enthält eine . Karten, Pläne, Illuſtra⸗ 
tionen und einen großen, ſehr überſichtlichen Plan der Welthauptſtadt, und 
giebt über Beförderungsmittel, Gaſthöſe, Sehenswürdigkeiten, Vergnügun⸗ 
gen und viele andere jedem Reiſenden nothwendigen Dinge die umfaſſendſte 


v. Kummer zu Breslau an Fräul. v. Tyszka zu Dresden; Tarnau, von 
Hrn. Schröder an Frhrn. de !’Homme de Courbiere; Kunzendorf, 
von Hrn. v. Lüderitz an Hrn. v. Winterfeld auf Telchow bei Anger: 
münde; Baldersruh, Kr. Liegnitz, von Frau Geh. Rath Tſchirner an Hrn. 
Kreisrichter Scholz zu Löwenberg; Borganie, Kr. Neumarkt, von Hrn. 
Appell.⸗Ger.⸗Anwalt Meyersburg zu Celle an Frhrn. v. Uslar zu Hans 
nover; Dippelsdorf, Ober⸗Moys und ritterl. Erblehngut Hohndorf, Kr. Lö⸗ 
ein von Hrn. Lieut. a. D. Thiele an Hrn. Kaufm. Reuning zu 
oldberg. 


+ Auswanderungen aus Preußen (mit beſonderer Bezug⸗ 
nahme auf Schlefien) im Jahre 1861. — Die Zahl der mit Ent: 
laſſungs⸗Urkunden ausgewanderken Perſonen betrug tm Jahre 1861 

in Schleſien: 
im Regierungsbezirke 
in Preußen überhaupt: 
an Perſonen unter 14 Jah ren 


Männlihe eee 1753 44 35 29 
MEIDLIDE 2. een ( 1706 40 47 28 
an Perſonen über 14 Jahren 
CC ans ae nman se 4738 152 187 134 
F 2569 65 7 47 
zuſammen im je 1861... 10766 301 340 238 
dagegen im Jahre 1860 10440 302 434 268 
itbin i „ 2 — 
wii 1:95 1881 | weniger — 1 94 30 
— — — —— 
Von den Auswanderern verließen Eu⸗ 
ropa J. 1861 % „ 813 272 
180. ee 6608 476 


A. Aus dem Landfreife, 17. Juli. Vor einiger Zeit ward von 
einem Gaſte in der Brauerei zu Maſſelwitz eine Liebesgabe zu einem klei⸗ 
nen Kinderfeſte deponirt. Die geſprächsweiſe Erwähnung dieſer Munificenz 
hatte auch bei andern Kinderfreunden einen 1 Erfolg, 10 daß die 
5 geſtern ſtattfinden konnte, an welcher ca. 120 Schulkinder aus 

ilsnitz und Maſſelwitz theilnahmen. Der Beſitzer von Maſſelwitz ſo wie 
der daſige Lehrer hatten ſich dem Arrangement des Feſtes unterzogen, und 
letzteres begann mit einem Spiele im Freien, nach deſſen Beendigung von 
der herrſchaftlichen Familie der jungen Schaar Kaffee und Kuchen auf ge⸗ 
deckten Tafeln vor dem Kaffeehauſe ſervirt wurde; eben ſo waren Kirſchen 
und anderes Frühobſt körbeweiſe zum Genuß vorhanden. Darauf folgten 
wieder Spiele im Freien, worauf das ſchöne Feſt durch ein reichlich darge⸗ 
botenes Abendbrot beſchloſſen ward. 


+ Glogau, 16. Juli. [Kriegsſchule.] So eben, Abends 5 Uhr, iſt 
die außerordentliche Stadtverordneten⸗Verſammlung, in der über die Bedin⸗ 
ungen, unter denen ſich die Commune zu dem Bau einer Kriegsſchule hier⸗ 
Kot bereit erklären will, berathen und beſchloſſen worden iſt. Es wurde 
beſchloſſen: 1) Auf Koſten der Commune wird die Kriegsſchule auf dem 
Häusler'ſchen Grundſtück gebaut und auf 10 Jahre an den Militärfiskus 25 
dem angegebenen Zwecke vermiethet. 2) Fiskus zahlt als Miethe 6,000 Thlr. 
pro anno, weil das Bau⸗Capital des Ganzen auf 150,000 Thlr. kommt. 
(Die hieſige Kriegsſchule wird umfangreicher, als die zu Neiſſe.) 3) Fiskus 
genehmigt die Anlegung eines Laufſteges über die Wälle von der Pauliner⸗ 
Straße aus nach dem Empfangsgebäude der Eiſenbahn zu. 4) Fiskus muß 
ca. 140 Qudr.⸗Ruthen zu dem Bau von dem Schloßgarten hergeben, wenn 
er auf die Anlegung einer verdeckten Reitbahn beſteht. Alle dieſe Beſchlüſſe 
ſollen fait einſtimmig gefaßt worden fein; auf eine 10jäbrige Miethe des 
Gebäudes ſeitens des Fiskus beſtand man hauptſächlich, weil man Maßre⸗ 


gelungen des Kriegsminiſteriums nicht ausgeſetzt * will. Ob der Mili⸗ 


tär⸗Fiskus all dieſe Bedingungen acceptiren wird, iſt abzuwarten. 


= Goldberg, 16. Juli. [Molken⸗Anſtalt.] Unter den mancher⸗ 
lei Vorſchlägen, die gemacht worden ſind, um unſerer je mehr und mehr in 
der Nahrung herabkommenden Stadt aufzuhelfen, befindet ſich auch der einer 
Molken⸗Trinkanſtalt. Die Sache, welche ſehr viel für ſich bat, ward 
bereits in den Provinzialblättern vom vorigen und von dieſem Jahre, 
ſowie vor längerer Zeit ſchon in den Zeitungen angeregt. An Weiden 
mit Gebirgskräutern, wie ſie für die 3 der Ziegen zu einem ſolchen 
Zwecke wünſchenswerth ſind, iſt hier kein Mangel. Dabei empfiehlt die 
höchſt liebliche Umgegend ſich durch ihr milderes Klima für Solche, die an 
den Reſpirationsorganen leiden, vor vielen, ja den meiſten andern Heil⸗ 
ſtätten, die in rauhen, raſchen Temperaturwechſeln unterworfenen, faſt immer 
regneriſchen und eng in Thaler eingeſchloſſenen Gebirgsgegenden liegen. 
Man hat auch auf einige hieſige Quellen hingewieſen, die mineraliſchen 
Charakter zeigen, und verdienten es dieſe wohl, näher unterſucht zu werden. 
Was das male betrifft, fo kann man es nirgend reiner und kiyſtal⸗ 
lener finden, als in den beiden öffentlichen ſtädtiſchen Brunnen. Für die 
erwähnte Molken⸗Anſtalt iſt, wie wir vernehmen, Ausſicht vorhanden; der 
ruͤſtige Wirth des „Schweizerhauſes“, der mit energiſcher Hand Anla⸗ 
gen ſchafft, dürfte auch Jenes in Betracht nehmen. Wohnungen, Lebens⸗ 
mittel, Dienſtleiſtungen ſind hier ſehr billig zu haben. Auch die Promena⸗ 
den an der Stadt ſind ſehr nett. Das „Schweizerhaus“ liegt außerhalb, 
in der ſog. „Oberau“, im lieblichen Katzbach⸗Thale und mitten im Grünen 


A Hirfchberg, 16. Juli, [Crcurſſon. — Deputation.] Mit dem 
BER Tage hat der hieſige Gewerbe: Berein feine erste Eels ion zu 
Wagen in dieſem Jahre begonnen, und zwar behufs Beſichtigung der Berg⸗ 
werke in Kupferberg und der Schwefel: und Vitriol⸗Werke in Rohnau; 
eine zweite Excurſion ſoll ſpäter in die Glasfabriken in und um Neuwelt 
in Böhmen ſtattfinden. Ueber zwei Drittel der Vereinsmitglieder betbeilig⸗ 
ten ſich an der Fahrt, an welcher Theil zu nehmen der Vorſitzende, Bürger⸗ 
meiſter Vogt, behindert war. Derſelbe iſt heute als Deputirter der Skadt 
mit dem früheren Abgeordneten, Rathsherrn Rentier Kißling, in Sachen 
der Gebirgsbahn nach Berlin gereiſt. Wenn auch die Handels⸗Com⸗ 
miſſion (7 Stimmen gegen 4) den Gebirgsbahn⸗Bau auf Staatsrehnung 
abgelehnt hat, fo iſt doch nach eingegangenen Nachrichten hierſelbſt Hoffnung 
vorhanden, im Plenum des Abgeordneten⸗Hauſes die Vorlage im Sinne 
des Miniſteriums durchzuſetzen. 


n. Aus dem Eulengebirge, 16. Juli. [Die Einweihung des 


Denkmals auf der Wilbelmshöhe bei Leutmannsporfj fand Mon⸗ 


tags ſtatt. Die Bauergutsbeſitzer Langer'ſchen Ebeleute hatten nämlich 
zur Erinnerung an die glückliche Lebensrettung Sr. Maj. des Königs Wil⸗ 
helm I. ein Denkmal auf der Wilhelmshöhe errichten laſſen. Gegen 2 Uhr 
Nachmittags nahete ſich der Feſtzug; voran ſchritten 2 Gendarmen, denen 
die älteſten Schüler der beiden Schulen von Leutmannsdorf mit ihren Fah⸗ 
nen und Muſik, die 6 Schulknaben im Turneranzuge mit Trommelſchlag 
begleiteten, anſchloſſen; darnach folgten die geladenen Ehrengäſte, beſtehend 
aus den Spitzen der weltlichen und geiſtlichen Behörden von Schweidnitz, 
Leutmannsdorf und Reichenbach, worunter auch mehrere höhere Militärs; 


Auskunft. Die Ansſtattung iſt elegant, und das Format einem bequemen 
Gebrauch vollſtändig angepaßt. 2 a 25 G. 


Das gte Heft des vom „Oeſterreich. Lloyd“ in Trieſt herausgegebenen 


dene Familienbuches bringt eine Sortiesung des in dem Sten 
T. 


efte begonnenen vortrefflichen Aufſatzes von IJ. Baßlinger „Frag⸗ 
mente aus der Phyſiologie“, und zwar denjenigen 1 der Nervenlehre, 
der das Gebiet der Bewegungserſcheinungen umfaßt: erner die Fortſetzung 
der „Bilder aus der Handelsgeſchichte Englands“ von Chr. Winter. Mit 
beſonderem Intereſſe haben wir Dr. G. Lindner's culturpſpchologiſche 
Studie „Geiſtige Contagien und Seelenwanderung der Ideen“, ſo wie die 
„Erinnerungen an Profeſſor Friedrich Fröbel“, den Begründer der Kinder: 
gärten, geleſen. Der belletriſtiſche Theil ift durch eine Ballade von Arthur 
Stein „Orpheus und Eurydice“ und durch eine Erzählung „Der Groß⸗ 
bauer“ vertreten. Die wie immer ausgezeichneten Stahlſtiche beſtehen dies⸗ 
mal aus zwei virtuos ausgeführten Genre⸗Bildchen: „Die gaſtliche Aufnahme“ 
und „Das alte Mütterchen“ und aus einer Landſchaft: „Templo di Venere.“ 


Wie die „Frankf. Poſtztg.“ vom deutſchen Schützenfeſt berichtet, ließ bei 
dem Banket am 13ten ein in Berlin anſäſſiger Frankfurter durch den 
Telegraphen ſagen: 

erlin hat zwar nichts geſchunken, 
Doch wird aufs deutſche Schützenwohl getrunken. 

Der Vers iſt ſo ſchön wie der Gedanke. Hoffentlich war wenigſtens das 
Getränk beſſer. 


Die berliner Wehrſchützen haben beim frankfurter e 
gehabt. Weil ſie (der Preisermäßigung wegen?) ſtatt auf der Weſer⸗ auf 
der baieriſchen Eiſenbahn ankamen, begrüßte ſie das Empfangscomite mit 
einer Anrede als baieriſche und wiener Brüder. 5 als einer der neuen 
deutſchen Wehrmänner erklärte, man habe eine falſche Anſchauung von 
ihnen, löſte ſich der Irrthum. i 


Breslau: Liegnitz: Oppeln: 


den Schluß bildeten die Verwandten und Freunde der Langer'ſchen Familie, 
welche die tieftrauernde Wittwe, geb. Kalms, begleiteten, deren Mann bereits 
am 15. Juni d. J. geſtorben war, ohne ſeinen ſehnlichſten Wunſch erfüllt 
zu ſehen, die Freude über die Vollendung ſeiner Schöpfung mitzugenießen! 
Am Denkmal angelangt, bildete der Zug einen Kreis um das eiſerne Gitter 
deſſelben. Nach einem Choral betrat Herr Paſtor Hepche aus Leutmanns⸗ 
dorf die Stufen des Sockels, und hielt von denſelben herab eine gediegene 

eſtrede, welche mit einem donnernden Hoch auf den König und die königl. 

amilie ſchloß. Darauf ſprachen noch der Herr Oberbürgermeiſter aus 

chweidnitz und ein kathol. Pfarrer entſprechende Worte der Ermahnung, 
des Troſtes und des Dankes, wobei ſie des verſtorbenen Schöpfers des Denk⸗ 
mals gedachten. Hierauf bewegte ſich der Zug in ein ſehr geräumig und 
geſchmackvoll aus Tannenreiſig hergerichtetes Zelt, in welchem eine reich 
geſchmückte Tafel Erfriſchungen bot. Unter den vielen Toaſten gefiel beſon⸗ 
ders einer von Herrn Paſtor W. aus R. bach in Reimen geſprochen. Von 
einem höheren Militär wurde für die Armen Leutmannsdorf's geſammelt. 
Auch wurden 3 Lieder mit obligater Muſikbegleitung geſungen, und ſchließ⸗ 
lich noch des früher vergeſſenen Künſtlers, des Herrn Baumeiſters H., durch 
ein Hoch gedacht. — Schaaren von Neugierigen umlagerten das qu. Zelt. 
Die vielen andern Be der Gaſtwirthe, Bäcker und Wurſtfabrikanten konn⸗ 
ten nur Wenige faſſen; die Meiſten tafelten unter freiem Himmel auf grü⸗ 
nem Raſenteppiche. Bis ſpät in die Nacht dauerte das Vergnügen, und 
wurde noch im Dorfe in Brauerei und Schänken durch Tanz beſchloſſen. — 
So hat das Eulengebirge einen anziehenden Punkt für Einheimiſche und 
Fremde mehr, und machen wir Reiſende um ſo mehr darauf aufmerkſam, 
als ſowohl die berrliche Ausſicht, wie das ſchöne künſtleriſche Bauwerk eine 
reichliche Belohnung gewähren, und auch bald der Spekulationsgeiſt dahin 
eine ſtehende Reſtauration ſchaffen wird. — Das Denkmal iſt aus ſchleſi⸗ 
ſchem Sandſteine gefertigt und mit Oelfarbe geſtrichen; es bildet eine Py⸗ 
ramide altgothiſchen Styls mit 6 Eckthürmchen, an denen die Namen der 
6 verſtorbenen Könige in Gold gravirt ſind, darüber aus Gußeiſen heral⸗ 
diſche Adler. Vorn und hinten befinden ſich Tafeln mit in Gold gravirten 
Denkſprüchen und dem Namen der Stifter. Die Vorderfront enthält aus 
Bronce das Bild Königs Wilhelm I, mit der Widmung. Das Denkmal it 
reich verziert und hat eine Höhe von circa 40 Fuß mit dem Sockel, der aus 
Grani ſteinen gemauert und von einem gußeiſernen Geländer umgeben iſt. 
Das Gewicht ſämmtlichen Materials beträgt nach eigener Angabe des be⸗ 
7 mann Herrn F. C. W. Hähnel aus Ober: Peilau nahe an 

entner. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 16. Juli. [Gemälde⸗Auktion,] Die einen Hauptbeſtand⸗ 
theil der hieſigen Kunſtausſtellung, namentlich der Qualität nach ausma: 
chenden Gemälde des verſtorbenen Dompropſtes Kilinski werden, in ſo weit 
dies bisher noch nicht der Fall geweſen, nach dem Schluſſe der Kunſtaus⸗ 
ſtellung gerichtlich im Hotel de Saxe an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. Es ſind noch über 150 Bilder, zum Theil Originale der berühmte⸗ 
ſten Meiſter älterer Zeit. (Oſtd. Ztg.) 


I Borek, 14. Juli. [Ein eigentbümlicher Rechtsſtreit.] In 
dem Dorfe Gokazki iſt es durch einen Bienenſchwarm zu einem Rechts⸗ 


ſtreit gekommen, auf deſſen Löſung man hier allgemein geſpannt iſt. Vor 
Kurzem kam nämlich in den Hof der daſigen Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle ein gro⸗ 
ßer Bienenſchwarm einhergezogen, vor welchem ſich die Frau des Einneh⸗ 
mers nur durch große Geiſtesgegenwart ſchützte. Sie lüftete nämlich gerade 
Betten, und ſo bedeckte ſie ſich mit dem einen Theile derſelben, mit dem an⸗ 
dern ſchlug ſie um ſich und verſcheuchte die Bienen. Dieſe waren aber ſchon 
1 ſchwach und ließen ſich, ungefähr 20 Schritte entfernt, auf einer 

eide nieder, wo ſie der Chauſſee⸗Einnehmer beräucherte und hierauf nach 
Haufe nahm. Da fie nun bei ihm äußerſt fleißig ſind und einen ſchönen 
Ertrag liefern, rief dies den Neid zweier Bauern hervor, welche auf die Bie⸗ 
nen ebenfalls Anſprüche zu haben behaupten. Oben benannte Weide ſteht 
nämlich an der Grenze der Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle und ihrer Grundſtücke; 
entſchieden iſt aber immer noch nicht, wem die Weide gehört. Die beiden 
Prätendenten haben nun den Chauſſee⸗Einnehmer verklagt, und dadurch 
dürfte jetzt zur Entſcheidung kommen, wer die Weide reſp. die Bienen als 
Eigentbum wird betrachten können. Schon der Seltenheit wegen erregt die⸗ 
ſer Prozeß hierſelbſt großes Aufſehen. 

T. Borek, 16. Juli. [Unfall.] Während am vorigen Sonntag der 
Bauer Koladi aus Lowencice andächtig in der Kirche war, verlor er auf 
eine jämmerliche Weiſe jein 14jähriges Kind, ein Mädchen. Er ließ es 
nämlich unter Aufſicht einer Wärterin zu Hauſe. Dieſe beſorgte jedoch in 
der Küche ihre Geſchäfte, während das Kind allein in der Stube blieb. Hier 
fiel das arme Kind in ein großes Schaff Waſſer, und als die Wärterin es 
herauszog, war es bereits todt. 2 


Handel, Gewerbe und Aderban, 


Die Veröffentlichung der Handelsregiſter betreffend. 

Nach dem am 1. März d. J. in Kraft getretenen allgemeinen 
deutſchen Handelsgeſetzbuche ſollen die in das Handelsregiſter geſchehenen 
Eintragungen durch die Gerichte dem betreffenden Publikum bekannt 
gemacht werden. Das biefige koͤnigl. Stadtgericht hat zu dieſen Ver- 
oͤffentlichungen, laut Beſchluß vom 19. Februar d. J., die Breslauer 
und Schleſiſche Zeitung, ſo wie das Amtsblatt gewählt, jedoch in der 
Breslauer und Schleſiſchen Zeitung nur die neuen und die im Ge— 
ſellſchafts⸗ oder Prokuren⸗Regiſter eingetragenen Firmen veröffentlicht. 
Die übrigen, welche vor dem 1. März 1862 beſtanden und deren Ein⸗ 
tragung bis zum 31. Mai bewerkſtelligt worden war, wurden nur in 
Nr. 26 des Amtsblattes vom 27. Juni mitgetheilt. Ganz abgeſehen 
davon, daß das Amtsblatt nicht in denjenigen Kreiſen gehalten wird, 
die ein großes Intereſſe an der Publicirung der Firmen und Proku⸗ 
riſten haben, kann die gewählte Form des Verzeichniſſes auch nicht eine 
glückliche genannt werden, da die Firmen nach der Nummer der Gin: 
tragung und nicht nach dem Alphabet geordnet ſind, und ſomit das 
ſich dafür intereſſirende Publikum genöthigt if, 6 Bogen durchzuſehen, 
um eine geſuchte Firma zu finden. Wie verlautet, ſoll bereits von der 
biefigen Handelskammer die Herausgabe eines authentiſchen Firmen⸗ 
Regiſters in Angriff genommen worden ſein, und im Intereſſe des 
ganzen Kaufmannsſtandes wäre es zu wünſchen, daß deren Veröoͤffent⸗ 
lichung nicht mehr lange auf ſich warten ließe. Berlin hat uns darin 
den Vorrang abgelaufen. Es iſt daſelbſt bei Möſer ein Verzeichniß 
der vom 1. März bis ultimo Mai 1862 eingetragenen Firmen, Theil⸗ 
nehmer und Prokuriſten, herausgegeben von den königl. Stadtgerichts⸗ 
Sekretären Hintz und Schmidt J., erſchienen, welches allen derglei: 
chen Arbeiten zum Muſter aufgeſtellt zu werden verdient. Die Firmen 


find alphabetiſch geordnet, deren Theilnehmer und Prokuriſten in einer 
beſonderen Rubrik aufgeführt, und der Vollſtändigkeit wegen noch die 
Nummer des Regiſters nebſt Geſchäfts-Lokal der Firma hinzugefügt. 
Wir ſprechen im Namen der Kaufmannſchaft, nicht ſowohl der von 
Breslau, als auch der in der Provinz die Bitte aus, die Handels- 
kammer wolle fo bald als möglich dem Bedürfniß durch Veröffent⸗ 
lichung des Handels regiſters Rechnung tragen. 


[1375] Bekanntmachung. 


Geſetzlicher Beſtimmung zufolge bringen wir zur offentlichen Kenntniß, daß die 
Rechnung über den Sicherheitsfond der Neuen landſchaftlichen Pfandbriefe für das 
Verwaltungsjahr vom 1. April 1861 bis dahin 1862 von dem durch drei Meiſt⸗ 
betheiligte der Darlehnsſchuldner verſtärkten engeren Ausſchuſſe der Landſchaft revidirt 
und abgenommen worden iſt. Dem Fond war im Laufe dieſes Rechnungsjahres aus 
Beiträgen der Darlehnſchuldner, aus Kapitalzinſen und anderen Quellen eine Baar: 
und nachdem davon der 
Betrag von 12,490 Thlr. in Neuen Pfandbriefen, durch Kündigung und Einlöfung 
derſelben, angelegt worden war, beſtand der Fond beim Rechnungſchluſſe in 89,990 
Thlr. neuen Pfandbriefen, darunter 84,330 Thlr. vierprozentigen, und in 137 Thlr. 
baar. Die Pfandbriefſchuld, für welche dieſer Sicherheitsfond aufgeſammelt worden, 
beſtand in 1,869,370 Thlr. neuen Pfandbriefen, darunter 1,760,665 Thlr. vierpro⸗ 


einnahme von 12,563 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. zugefloſſen, 


zentigen. Breslau, im Juli 1862. 


Schleſiſche General Landſchafts⸗Direktion. 
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+ Breslau, 17. Juli. [Börſe.] Die Börſe verkehrte in ſehr günſtiger 
Stimmung und wurden alle Effekten zu höheren Courſen gehandelt. Credit 
85 J — . bezahlt, National⸗Anleihe 65% Br., wiener Währung 80 bezahlt. 
Von Eiſenbahnaktien waren Freiburger 129—130 bezahlt und Br., Ober⸗ 
ſchleſiſche 155—155% bezahlt und Geld, Oberſchleſiſche Litt. B. 136 bezahlt, 
Oppeln⸗Tarnowitzer 48½ — “ bezahlt und Geld, Warſchau⸗Wiener 78 Geld. 
Fonds unverändert. 

Breslau, 17. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.)] 
Roggen laufender Monat höher; pr. Juli 49 / —49½ Thlr. bezahlt, Juli⸗ 
Auguſt 47½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 46 ½ Thlr. bezahlt und Gld., 
September Oktober 46 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 45% Thlr. 
Br., November⸗Dezember 45 Thlr. bezahlt. 

Hafer pr. Juli⸗Auguſt 22% Thlr. Gld. . 

Rüböl feſter; loco 14% Thlr. bezahlt und Br., pr. Juli, Juli⸗Auguſt 
und Auguſt⸗September 14% Thlr. Br., September⸗Oktober 14% — 14, Thlr. 
bezahlt, 14% Thlr. Br., Oktober⸗November 14% Thlr. Br., November⸗De⸗ 
zember 14% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; loco 181, Thlr. Gld., pr. Juli 
und Juli⸗Auguſt 18% Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 18% Thlr. 
Gld., September⸗Oktober 18% Thlr. Gld., Oktober⸗November 17½ Thlr. be⸗ 
zahlt und Br., November⸗Dezember 17% Thlr. bezahlt und Br. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


1 Eiſenbahn⸗Zeitung. 


[Ueber die ſchleſiſche Gebirgsbahn] bringt die „Berl. Börſ.⸗Z.“ 
folgende Zuſchrift aus Lauban vom 14. Juli: „Der Vorſchlag der Regie⸗ 
rung, die ſchleſiſche Gebirgsbahn als Staatsbahn zu bauen, iſt mit 7 gegen 
4 Stimmen in der Commiſſion abgelehnt worden! Eine traurige Abſtim⸗ 
mung, welche einer ganzen Provinz auf Jahre hinaus einen unendlichen, 
einen immer fortdauernden, immer aufs Neue ſich kundgebenden Jammer⸗ 
und Schmerzensſchrei auspreßt, welche Tauſende von armen Webern, die 
lange genug am Hungertuche genagt, mit einem Schlage die Hoffnung auf 
Verbeſſerung ihrer Lage raubt. Schleſien, dächten wir, wäre nicht gerade 
eine beſonders bevorzugte Provinz, und wir erwarteten feſt, daß in einer 
Frage, wo es ſich ſo um die materiellen Intereſſen einer ganzen Provinz 
und vieler Tauſende handelt, die Commiſſion dieſen materiellen Intereſſen 
auch die gebührende Rechnung tragen, nicht aber unſer aller Wohl einem 
Prinzipe opfern würde. Uebrigens geſtattet jedes Prinzip doch auch Aus⸗ 
nahmen; man kann doch unmöglich für Alles eine Schablone haben. Im 
Gegentheil, gerade der jedesmalig vorliegende Fall ſoll eben berathen, 
Vortheile und Nachtheile ſollen abgewogen werden, und da hof⸗ 
fen wir dann noch auf die Berathung im hohen Hauſe ſelbſt. Es würde 
allerdings recht bequem ſein für diejenigen, welche Provinzen vetreten, die 
vom Glück mehr begünſtigt ſind als Schleſien, ſeit Jahren von zahlreichen 
Eiſenbahnen durchſchnitten ſind, nun auch einmal in Bauſch und Bogen 
gegen Staatseiſendahnen zu ſtimmen. Es iſt dies nur in Deug auf ung 
etwas unpractiſch und ungerecht. Ungerecht deshalb, weil der Staat alle 
feine Provinzen gleicher Segnungen theilhaftig werden laſſen muß, und wie 
kommen wir, die wir dieſelben Steuern und Laſten wie die andern geben, 
dazu, nicht eben ſo behandelt zu werden? Wir, die wir die Steuern und 
Laſten theilweiſe mit ſeit lange bezahlen mußten, damit die anderen Provin⸗ 
zen Eiſenbahnen erbielten? Wir haben dazu lange genug geſteuert, und wir 
glauben nicht unbeſcheiden zu fein, wenn wir nun endlich von den Vertre⸗ 
tern des preußiſchen Volkes die Erfüllung einer Bitte — um nicht zu ſagen, 
eines Rechtes — verlangten. Ungerecht wäre es ferner, wenn der Staat, 
nachdem er theilweiſe ſehr rentable Eiſenbahnen in ſeinen Händen hat, auf 
einmal den Bau der nöthigen, aber koſtſpieligen 1 von Privaten 
verlangen ſollte. Haben wir nicht etwa ſchon genug Opfer gebracht, indem 
wir Grund und Boden unentgeltlich hergeben? Iſt das etwa in Rheinland 
und Weſtfalen auch geſchehen? Sollen denn die Privaten nun auf einmal 
noch größere Opfer bringen, um nur daſſelbe zu erreichen, was die Anderen 
doch längſt ohne Opfer erreicht haben? Nein, noch hoffen wir auf die hohe 
Kammer, ſie wird in der koloſſalen Opferwilligkeit von uns den beſten Be⸗ 
weis ſehen, wie unendlich nöthig zu unſerer Griftenz uns die Eiſenbahn iſt, 
wie unſere Induſtrie zu Grunde geht, und wir keine Concurrenz mehr aus⸗ 
halten können, wenn nicht die Eiſenbahn unſern Verkehr belebt. Sie wird 
ſich unſerer Noth erbarmen und nicht ungerecht gegen uns ſein; ſind es doch 
unſere, des Landes Vertreter, die Männer unſeres Vertrauens, die Männer, 


die wir hingeſandt haben, um Handel und Verkehr zu heben, nicht aber, um 


die auf den Aufſchwung unſeres Wohles berechneten Vorlagen der Regierung 
zu verwerfen. Dies würde in dieſem Falle nicht nur ungerecht, ſondern 
auch unpractiſch ſein, denn daß der Bau der n 1 iſt, nun, 
der Gedanke wird bei unſeren Abgeordneten wohl ſo tief zum Verſtändniß 
elangt fein, daß darüber kein Wort zu verlieren iſt, ſonſt wäre es freilich 
chlimm. Beliebt man nun aber wirklich, die Vorlage als Staatsbahn zu 
verwerfen, ſo könnte man vielleicht Zinsgarantie ſeitens des Staates als 
Aequivalent vorſchlagen. Dies würde aber, und das bedenke man wohl, 
unpractiſch ſein. Der Staat kann nie zugeben, daß unſere Gebirgsbahn in 
Privathände kommt, ſonſt hat feine Niederſchleſiſch-Märkiſche eine reine Con⸗ 
currentin, während beide Bahnen in einer Hand ſich ergänzen und recht gut 
nebeneinander beſtehen können, und dazu noch Geld zu geben, das könnken 
unſere Abgeordneten ſelbſt wohl nicht verantworten. Der Staat muß ja auch, 
ſchon wegen des Anſchluſſes nach Oeſterreich ſelbſt bauen; denn er kann ſich 
doch nicht der Gefahr ausſetzen, daß er, von Berlin bis Kohlfurt Staatsbahn 
habend, auf dem dazwiſchen liegenden Stücke von Kohlfurt⸗Waldenburg von 
einer Privatgeſellſchaft abhängig würde. Der Staat würde ja gegen die 
gewöhalichſten kaufmänniſchen Regeln fehlen, wenn er, der Beſitzer der Nie: 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn, auch noch Privaten Zinſen garantiren wollte 
und in den erſten Jahren alſo gewiſſe Zuſchüſſe leiſten, ohne den ſpäteren 
ſicheren, hoͤheren Gewinn einzuſtreichen und dadurch die Sache auszugleichen. 
Wir ſelbſt aber hegen auch die gewiſſe Befürchtung, daß Jahre vergehen, 
ehe unſere Bevölkerung des Segens einer Eiſenbahn theilhaftig wird, wenn 
Private fie bauen ſollen, da ein Blick auf die Karte genügt, um den betref⸗ 
fenden Kapitaliſten, ſelbſt bei Zinsgarantie, zu beweiſen, daß, wenn Ge⸗ 
birgsbahn und Niederſchleſiſch⸗Märkiſche einander Concurrenz machen 
ſollen und wollen, die erſtere den Kürzeren zieht, und die Betheili⸗ 
ung daran, aus dieſem Grunde, nicht ſehr verlockend iſt. 
ier ſchnelle Hilfe noth, und es vergeht viel zu viel Zeit, ehe Privaten ſich 
dazu 17 9 heut zu Tage noch eine Bahn zu bauen. Die Zeiten ſind 
eigentlich vorbei, und gerade deshalb waren wir glücdlich, daß, nachdem wir 
ſeit neun Jahren vergeblich gerungen, vergeblich geklagt, endlich unſer Angſt⸗ 
ſchrei erbört wurde. Es wäre ein bodenloſes Unglück, wenn jetzt unſere 
eigenen Abgeordneten diejenigen wären, welche, und wenn auch nur für 
ahre, den Bau der Bahn, wie f. Z. der Oſtbahn, verzögern oder hinaus: 
chieben wollten. Wer können, wir wollen aber auch an die Möglichkeit 
eines ſolchen Beſchluſſes nicht glauben. Möchten unſere Vertreter aber wohl 
bedenken, daß Schleſien es gerade beſonders iſt, welches mit Hoffnung und 
voll Vertrauen auf ſie blickt, und von ihrer Entſcheidung Segen oder Unter⸗ 
gang von Hunderttauſenden abhängt. Es iſt die erſte größere Stage, bie 
tief einſchneidend in den Verkehr einer ganzen Provinz ihnen vorliegt, und 
ihre Entſcheidung wird nicht nur unſerer Provinz, wie dem ganzen Preußen⸗ 


— — 


Jedenfalls thut] g 


lande zeigen, wie ſie überhaupt alle Fragen von practiſchem und materiellem 


Verst prüfen und entſcheideu, und daß ſie auch für ſolche das richtige 
erſtändniß haben.“ 3 7 

Was uns ſelbſt anbetrifft, jo ſchließen wir uns vollſtändig dem an, was 
die „Berl. Börſen⸗Zig.“ über den Gegenſtand ſagt: - 

„Der Gedanke der Commiſſion, durch die Verweigerung der Zuſtimmung 
die Privatſpeculation zum Bau einer directen Bahn von Berlin über Kott⸗ 
bus nach Görlitz und von dort über Waldenburg nach Wildenſchwerdt zu 
ermuntern, iſt allerdings recht ſchön und anerkennenswerth. Allein, ſo lange 


lungen zu haben: 


beſchäftigt ſich mit dem Bau des Hopfens, 
Bierbrauer gleich werthvoll. 


Chili-Salpeter, offeriren billigst; 
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Bei Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt RT O. ift erſchienen und in allen Wasted 


Der praktifche Hopfenbau und Hopfenhandel. 


Dargeſtellt durch v. Saher, koͤnigl. Landrath. 
1. 2. Theil compl. broch. Preis 1 Thlr. 
Dieſes mit eingehender Sachkenntniß geſchriebene, auf praktiſche 3 begründete 
Werk kann als das neueſte und beſte über Hopfenbau empfohlen werden. 
€ der zweite mit dem Handel, dem Gebrauche und 
der Verwerthung deſſelben; die Schrift iſt mithin für Landwirth, Kaufmann und 


Stassfurther I" Kali-Salz per Herbst, 
Echten Peru-Guano, 12—13 0% Stickstoll, 


Paul Riemann & Co., Albrechtsstrasse 7. 


das Eiſenbahngeſetz vom Jahre 1838 und die Allgewalt des Miniſters in 
voller Kraft bleibt, iſt, darüber braucht ſich Niemand zu täuſchen, nimmer⸗ 
mehr daran zu denken, daß die Privatſpeculation ſich eines neuen Eiſen⸗ 
bahn⸗Unternehmens, und wäre es das zukunftreichſte, mit Energie annimmt. 
Wir hoffen, daß das Abgeordnetenhaus dies erkennen wird; es kann als⸗ 
dann ſeine Genehmigung zum Bau der Gebirgs bahn nicht ver⸗ 
ſagen, wenn es dieſelbe auch von der Bedingung abhängig 
macht, daß der Staat das Eigenthum und die Verwaltung der 
Bahn abtrete, ſobald ſich eine Privatgeſellſchaft zum Bau der directen 
Bahn nach Görlitz und Wildenſchwerdt bildet und zur Uebernahme der Bahn 
bereit erklärt, und daß die Staatsregierung jedenfalls aus dem Ausbau der 
Gebirgsbahn auf Staatskoſten nicht ein Hinderniß herleite, eine Bahn zur 
directen Vermittelung des Verkehrs zwiſchen Berlin und Wildenſchwerdt zu 
conceſſioniren. Zu unferer Befriedigung hören wir auch bereits, daß ein 
großer Theil der Abgeordneten geneigt iſt, in dem vorliegen⸗ 
den Falle das Princip dem allgemein anerkannten Bedürf⸗ 
niß unterzuordnen. Anders liegt die Frage mit der Berlin⸗Küſtriner 
Bahn; für dieſe kann und wird das Abgeordnetenhaus ſchwer einen Pfen⸗ 
nig bewilligen.“ 


Vorträge und Vereine. 

—* Breslau, 14. Juli. [Handlungsdiener⸗Inſtitut.] Nach dem 
in voriger Sonntagsnummer erwähnten Rechenſchaftsbericht für das Jahr 
1861 betrug beim Jahresabſchluß die Zahl der wirklichen Mitglieder 487, 
der Gönner 241. Das Verhältniß war im Vergleich zu dem früheren Ab⸗ 
ſchluß ein normales geblieben. Wie man ferner erſieht, erreicht das Unter⸗ 
ſtützungs⸗Conto nicht ganz die Höhe des Vorjahres, wiewohl allen an das 
Inſtitut in dieſer Beziehung gemachten Anſprüchen, ſoweit ſie ſich nur irgend 
rechtfertigen ließen, in liberalſter Weiſe genügt wurde. Es wurden im Gans 
zen für Unterſtützungen an Penſionäre, hilfsbedürftige Mitglieder, durchrei⸗ 
ſende Handlungsdiener und an das Centralbüreau für Stellenſuchende ver⸗ 
ausgabt 1116 Thlr. 15 Sgr. An Kur: und Verpflegungskoſten wurden ver⸗ 
ausgabt 395 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf. Die allgemeinen Unkoſten betrugen 
1162 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf., doch galten dieſe Ausgaben nicht ganz der allge⸗ 
meinen Verwaltung, ſondern zum Theil auch den Unterrichtszwecken und den 
Neuanſchaffungen für das Inventarium. In zweckentſprechender Eintheilung 
war auch in dem abgelaufenen Jahre den Mitgliedern Gelegenheit geboten, 
ſich in den wichtigſten kaufmänniſchen Wiſſenſchaften zu unterrichten. Ebenſo 
wurden in der Handlungs⸗Lehrlings⸗Schule wiederum erfreuliche Reſultate 
erzielt. Die für Unterrichtszwecke verwendeten Koſten ſummirten fi auf 
531 Thlr. 26 Sgr., wogegen an Schulgeld von 52 Lehrlingen 148 Thlr. 
vereinnahmt wurden. Als eine Quelle der Belehrung und Fortbildung ſind 
die Vorträge anzuerkennen, welche vergangenen Winter im Inſtitut gehalten 
wurden, von den Herren Dr. Stein, Paul Hoffmann, Dr. Schwarz, 
Prof. Dr. Haaſe, Dr. Elsner, Dr. med. Hell er, Prof. Dr, Körber 
Dr, Cauex, Prof. Dr. Sadebeck, Dr. v. Schmakows ky und Geh. Rath 
Prof. Dr. Löwig. Der Bericht, aus dem wir hier die weſentlichſten Daten 
zuſammengefaßt haben, ſchließt mit dem herzlichſten Danke an die Gönner 
und Freunde des Inſtituts, und ſpricht die Hoffnung aus, daß ſie ihm das 
bisher zugewendete wohlwollende Intereſſe ferner bewahren werden. 


Briefkasten der Redaktion. 
Dem Herrn Einfender der Correſpondenz aus S. Karlsruhe: 
bereits mitgetheilt. 


Abend ⸗ Poſt. 
Berlin, 17. Juli. [Drohung und Einſchüchterung.] 
Die „Sternztg.“ giebt über die vereinigten Verhandlungen der Fort⸗ 
ſchrittspartei und des linken Centrums (Bockum⸗Dolffs) einen län⸗ 
geren Bericht nach der „Magd. Ztg.“, und ſchließt mit den Worten: 
„Wir haben dieſen Bericht zur Charakteriſtik der Beſtrebungen und 
Hoffnungen der Fortſchrittspartei mitgetheilt, und beſchraͤnken uns für 
heute darauf, im Anſchluß an unſere geſtrigen Bemerkungen, nur noch 
anzudeuten, daß, wenn jene Beſtrebungen auf Seiten der Mehrheit des 
Abgeordnetenhauſes von Erfolg ſein ſollten, Schwierigkeiten herauf⸗ 
beſchworen würden, deren Bedeutung in den betreffenden 
polit. Parteien ſchwerlich ſchon genügend erwogen worden 
iſt.“ (Wir ſind in der That auf dieſe Schwierigkeiten außerordentlich neu⸗ 
gierig; ſo lange die beſchworene Verfaſſung aufrecht erhal⸗ 
ten wird, giebt es keine andere Schwierigkeit, als die Auflöfung des 
Hauſes; und daß die Verfaſſung, von welcher das Wahlgeſetz ein inte 
grirender Theil iſt, aufrecht erhalten wird, weiß die „Sternztg.“ ſo 
gut wie wir; was ſollen alſo dieſe Phraſen? D. Red. d. Bresl. Z.) 


Telegraphiſche Depefcheu und Nachrichten. 

Wien, 12. Juli. In der heutigen Unterhausfigung kün⸗ 
digt Schmerling die Budgetvorlage von 1863 an. Plener 
motivirt die Nothwendigkeit der Budgetvorlage vor Beginn 
des Verwaltungsjahres von 1863. Das Geſammterforder⸗ 
niß beträgt 362% Millionen, darunter 35 Mill. für den 
auferordentlichen Militäraufwand; das Geſammt⸗Defizit 
93 Millionen. Zur Deckung hierfür ſollen 33% Millionen 
durch Steuererhebung, 24 durch Erlös der Sechsziger⸗Looſe, 
35 durch Ereditoperation aufgebracht werden. 

: (Angekommen 9 Uhr 55 Minuten Abends.) 

Turin, 15. Juli. Am 14. Juli trafen die italieniſchen Prinzen in 
Neapel ein, wo ſie glänzend empfangen wurden. 

Aus Rom, 12, Juli, wird gemeldet, daß Cardinal Gouſſet und Lavi⸗ 
erie, Auditor der Rota, nach Frankreich, Cardinal Graſſelini nach Deutſch⸗ 
„and abgereiſt find. } 

Die Königin⸗Mutter von Neapel wird ſich den 14. von Rom nach Frank: 
reich und Deutſchland begeben; zwei ihrer Söhne werden ſie begleiten. Die 
Beingeffin a iſt, wie man ſagt, mit einem öſterreichiſchen Erzher⸗ 
zog verlobt. 


Bekanntmachung. 

Seit dem 1, Juli d. J. babe ich mit meinem hiefigen Geſchäft ein 
Gepäck⸗ und Verpackungs⸗Comptoir 
verbunden. Meine Verbindungen mit den von mir in Berlin, Frankfurt, 
Görlitz, Magdeburg, Halle, Crefeld, Aachen, Dresden, Prag, Reichenberg, 
Zittau, Zwickau, Chemnitz, Plauen, Freiberg Liegnitz, Groß⸗Glogau, Wal⸗ 
denburg, ꝛc. ꝛc. errichteten Packträger⸗Inſtituten machen es mir mögs 
lich, auf die bequemſte und billigſte Weile Reiſe⸗, Bades und ſonſtiges 

Gepäck zu ſpediren. 


Indem ich dies Comptoir dem geehrten Publikum beſtens empfehle, f 


bemerke ich, wie vorläufig die Aufnahme des Gepäcks für hier und außer⸗ 

halb Karlsſtraſſe Nr. 42 (Hof) 

erfolgt. Auf Wunſch erfolgt auch die Verpackung daſelbſt. [609 
Breslau, im Juli 1862. Louis Stangen. 


Eiſenbahn⸗ und Reiſekarten 


von Deutſchland, bis London, Paris ꝛc., in 
Coursbü⸗ 


er erſte Theil „ũé4 — 
Gan nahe bei Breslau iſt ein lleines net⸗ 
tes Grundſtück, mit maſſivem Wohn⸗ 
haus und Stallgebäude, circa 13 Morgen 
Acker und Wieſe nebſt Gemüſegarten, für 
Penſionäre, der Qualität des Bodens und 
ſeiner günſtigen Lage wegen aber auch für 
Kräuter ne geeignel, zu verpachten. 
Näheres ertheilt, Nr. 1 
der Inſpector. 


Mit einer Beilage: 


a. d. Kreuzkirche, 
1776 


— — nn nn 


> 


1725 


—— —— 


Weilage zu Nr. 329 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 18. Juli 1862. 


0 Die Verlobung 
meiner Tochter Anna mit dem Fabrikbeſitzer 


= Humanität. 3 


Herrn Emil Hofmann aus Horomierzis| Heute Freitag, den 18. Juli d. J. 


dei Prag, beehre ich mich Freunden und 

Verwandten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Oder⸗Langenau, den 16. Juli 1862. 

1820] M. E. Horder. 


Daß meine liebe Frau Ida, geb. Gün⸗ 
ther, heut Vorm. 11 Uhr von einem geſun⸗ 
den Knaben glücklich entbunden wurde, zeige 
ich Verwandten und Freunden ſtatt beſonde⸗ 
rer Mittheilung hierdurch an. [827] 

Reichenbach in Schl., den 17. Juli 1862. 

Otto Pauliſch. 


Den beut Abend 8% Uhr erfolgten Ton 
unſerer Tochter und Schweſter Sophie nach 
langen und ſchweren Leiden zeigen mit dei 
Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an. 

1 Rath, Stabsarzt, 
[26] nebit Familie. 

Reichenbach in Schl., den 16 Juli 1862. 


Familiennachrichten. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr, O. Schö⸗ 


wrmar in Liegnitz, eine Tochter Hrn. Ober: 


Amimann Plaihner in Seifersdorf. 
Todesfall: Fran Henriette Hanke, geb. 
Arnet in Jauer. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Prem.⸗Lieut. 
Graf Oscar v. Schlieffen in Potsdam, Hrn. 
Dr. Kiefeter in Barby, Hrn. Paſtor H. Bor: 
tus in Ravenſtein, eine Tochter Hrn. Paſtor 
Seeliger in Streſow bei Schönfließ. 

Todesfälle: Hr. Clemens Manaigo in 
Berlin, Hr. Oberlehrer Friedrich Kallenbach 
im 75. Lebensjahre in Wernigerode. 


Theater ⸗Revertoire. 

Freitag, den 18. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel des Herrn Heinrich 
Triebler, vom Thalia⸗Theater in Ham: 
burg. 1) „Des Friſeurs letztes 
Stündlein.“ Komiſche Verwandlungen 
mit Geſang in 1 Akt von H. Salingré. 
(Büdling, Herr Triebler) 2) „Herr: 
mann und Dorothea. Vaudeville⸗ 
Poſſe in 1 Akt von D. Schalk. Muſik von 
A. Conradi. (Auguſt, Herr Triebler.) 
3) „Der ſächſiſche Dorfſchulmeiſter, 
oder: Die Sachſen in Preußen.“ 
Genrebild mit Geſang und Tanz in 1 Auf: 
zuge von Emil Pobl. (Daniel Ephraim 
Lerchenſchlꝛa, Herr Triebler.) 4) „Das 
Feſt der Handwerker.“ Komiſches Ges 
mälde aus dem Volksleben in 1 Akt, als 

Vaudeville behandelt von L. Angely. (Kluck, 
Herr Triebler.) 

Sonnabend, den 19. Juli. (Kleine Preiſe.) 
„Der Freiſchütz.“ Romantiſche Oper 
in 3 Alten von Fr. Kind. Muſik von C. 
M. v. Weber. (Agathe, Fräul. Bianca 
George Santer.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Fre tag, den 18. Juli. (Kleine Preiſe.) 
„Die Lieder des Muſikanten.“ Volks⸗ 
ſtück mit Geſang in 3 Abtbeilungen und 
5 Aufzügen von R. Kneiſel. Muſik von 
F. Gumbert. 


Wer ſich einen vergnügten Abend 
und einen Spaß mit 858 
machen will, kaufe ſich in der nächſten Buch⸗ 
handlung für 5 Sor. die Schrift, welche bes 
weiſt, daß Frauenzimmer keine Men- 
ſchen ſind. [221] 


Neu⸗Deutſchland⸗Verein. 


Sonnabend, 19. Juli, Abends 8 Uhr, im 
— 5 e! 4. 
: om dr. el (Umſchau im Plata: 
Gebiet). Gäſte haben 8 1615 
2 —ů— — Ʒ . ͤi2ñᷓ— — 
Sichere ärztliche Hilfe in Geſchechts⸗(galanten) 
Krankheiten, Oblauerſtr. 34, 8. Etage. 


Unige Geſchäftslokal befindet ſich 
letzt Katharinenſtraße Nr. 5. 
1824] Fiſcher u. Kuntze. 


Galeni opera omnia 


Jortſetzung des großen 
Orientaliſchen Gartenfeſtes. 


Große Monſtre⸗Illnmination von 
mehreren tauſend Lampen, Lampions, 
Ballons in allen Farben. 


Großes Extra-Concert 


für 
Streich: und Harmonie⸗Muſik, 
von meiner engaatıın Kapelle, unter Lei⸗ 
ung des Herrn Muſik⸗Director Berger aus 
Dresden. 
Um 9 Uhr: 


s japfenſtreich. 


Um 9% Ust: 
Großes Feuerwerk 


mit neuen noch nicht dageweſenen Arran⸗ 
gements ſo wie Ueberraſchungen aller 
Art, großer Feſtzug durch den Garten nach 
dem Saal, darauf Eröffnung des Balles. 


Das Concert im Garten 


hat bis 11 Uhr ſeinen ungeſtörten Fortgang. 
Anf. des Feſtes! Uhr. Entree à Perſ. 2% Sgr. 
Kinder und Dienſtmädchen in Begleitung 
der Herrſchaſt ! Sgr. pro Perſon. 
Entree zum Balle für Herr u. Dame 10 Sgr., 
„Herr ohne Dame 7½ „ 


Albert Bookmann. 


Amtliche Anzeigen. 


1376] Bekanntmachung. 

Mit dem 20. d. Mts. werden ſolgende 
Aenderungen in den Poſtverbindungen des 
Bezirkes der Ober⸗Poſtdirection in Breslau 
reſp. Oppeln eintreten. 

Es werden in ihrem Gange geändert: 

1. Die Perſonenpoſt von Oels nach 
Kreuzburg 8 

(über Bernſtadt, Namslau und Conſtadt), 

aus Oels um 2 Uhr 15 Minuten Früh (nach 
Ankunft der Zten Perſonenpoſt aus Bres⸗ 
lau, welche um 10% Uhr Abends aus 
Breslau abgefertigt wird, und im Ans 
ſchluſſe an die Perſonenpoſten aus Oſtrowo 
und Kempen), . 

in Kreuzburg um 9 Uhr 55 Minuten Vor⸗ 
mittags; 

2. die Perſonenpoſt von Namslan 

nach Reichthal, 
aus Namslau um 6 Uhr Morgens (nach An⸗ 
kunft der Perſonenpoſt aus Oels reſp. 
Breslau); 
3. die Perfonenpoit von Conſtadt nach 


itſchen, 

aus Conſtadt um 9 Uhr 15 Minuten Vormit⸗ 
tags (nach Ankunft der Perſonenpoſt aus 
Oels reſp. Breslau); 

4. die Perſonenpoſt von Kreuzburg 

nach Landsberg, 

aus Kreuzburg um 10 Ubr 30 Minuten Vor⸗ 
mittags (nach Ankunft der Perſonenpoſt 
aus Oels resp. Breslau). 

Breslau, den 17. Juli 1862. 

Der Ober-Poſt⸗Director Schröder. 


Wekauntmachung. [1371] 
In dem Concurſe über das Permögen des 

Kaufmanns Bruno Schnabel hier iſt der 

Kaufmann Carl Sturm zum endgiltigen 

Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 11. Juli 1862. 

Konial. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung J. 


Bekanntmachung. 11372 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt zu Nr. 1085 
die Firma Fr. Aug. Wagner hier, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Franz 
Auguſt Wagner hier am 12. Juli 1862 
eingetragen worden. 

Breslau, den 12. Juli 1862. 8 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. g 
In unſer Prokuren⸗Regiſter ſind Nr. 166 


1 Oscar Schmid und Louis Scholtz, beide 
edit, Pasil. Froben, 1561 — eines der älte⸗ hier, als Colleetiv⸗Prokuriſten der bierorts 


ſten Druckwerke — 3 ſehr ſtarke gr. Folio. beſtehenden, im Firmen⸗Regiſter Nr. 765 un: 


Bände — ſchön gepreßter Pergam.⸗Einband 
— vorzüglich ſchönes Papier — vollkommen 
wobl erhalten — zu verkaufen Friedrich: Mil: 
helmsſtraße Nr. 65, par terre rechts. (6 10] 


Volksgarten. 


Heute Freitag den 18 Juli: 1612) 


Großes Militär⸗Konzert. 


Anfang 4% Ubr. Entree à Perſon 1 Sgr 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 18. Juli: [807] 


16. Abonnement: Konzert 
der Springerſchen Kapelle 
unter Direktion des königl. Muſikdirektors 
s ern M. Schön. 
Sinfonie Nr. 7 (A- dur) von Beethoven. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Näheres die Anſchlagezettel. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Freitag den 18. Juli: [600] 


Grande Soirée Mysteriense 


in drei Abtheilungen, 


g dargeſtellt von 
Herrn Bellachini. 
Vorher 
großes Konzert 
N von der 
Kapelle der Herren König und Wentzel. 


Aniang des Konzerts 4 Ubr. 

Entree 5 Perſon 5 Sgr., Kinder 2% Sgr. 
Midchen, im Weſpnäden gellbt, finden 
4 dauernde Beſchäſtigung Urfulinerſtr. 14, 
im Hofe 2 Treppen, 1817] 


Nr. 26 die 


ter der Firma Heinrich Wolff eingetra⸗ 
genen, dem Kaumann Heinrich Wolff 
bier gehörigen Handelsniederlaſſung am II. 
Juli 1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 11. Juli 1862. [1373 
Königl. Stadt:Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1565] 

In unſer Nan e iſt sub laufende 
irma A. u. R. Blauhutt 

zu Trachenberg, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Robert Blauhutt zu Trachen⸗ 
berg am 12. Juli 1862 eingetragen worden. 

Trachenberg, den 12. Juli 1862. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 1366 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute einge⸗ 
tragen worden: 
sub Nr. 21 Mund, Oettinger zu Prauß, 
Inhaber der Kfm. Nudolph Oettin⸗ 
ger daſelbſt. 
Nimptſch, den 11. Juli 1802. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
— -õ0ůů—ů—. 
Bekanntmachung. 1369 
In unſer Geſellſchaſte⸗ Regie iſt Ars 72 
die von den Kaufleuten Heinrich Car: 
Bear zu Cöln a. Rh, und Wilhelm 
Thewald ebendaſelbſt unter der Firma 
Carſtaedt & Thewald am J. Juni 1844 
zu Coͤln a. Ah. begonnene, und am J. Jan. 
1861 mit einer Zweigniederlaſſung zu Mit⸗ 
telwalde unter der he Carſtaedt The: 
wald & Ev. verjebene offene Handelsge⸗ 
ſellſchaft am 15. Juli 1862 mit dem Bemerken 
eingetragen worden daß beide Geſellſchaften je 
allein die Geſellſchaft zu vertreten befugt find, 
Habelſchwerdt, den 14. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth ilung J. 


Auf einem größeren Güter⸗Complex Ober: 
ſchleſiens wird ein Volontär und ein 
Elcve zu engagiren geſucht. Auskunft erth:ilt 
Hr. J. Schleſinger, Karlsſiraße 46, [812] 


Bekanntmachung. 

Mitlwoch. den 23. Juli d. J., Vormittags 
von 10 Uhr ab ſoll die den linken Flügel des 
Schloſſes bildende Colonade öffentlich an den 
Meiſtbietenden auf den Abbruch verſteigert 
werden. 0 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß die dem Verkauf zu Grunde 
liegenden Bedingungen in dem Bureau der 
unterzeichneten Verwaltung, Graben: und 
Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 29, während der Amts⸗ 
ſtunden täglich eingeſehen werden können; die 
Beſchaſſenheit des Gebäudes aber am 22ſten 
d. Mis. Vormittags von 10 bis 12 Uhr im 
Beiſein des Garniſon⸗Bau⸗Directors einge⸗ 
ſehen werden kann. 

Breslau, den 16. Juli 1862. [1370] 

Königliche Garnilons Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Hebenelle zum „Letzten 
Heller“ mit der Hebebefugniß von 1½ Meile 
zoll vom J. Oktober d. J. ab meiſibietend ver⸗ 
pachtet werden. N 

Hierzu haben wir einen Termin auf 
Montag, den 11. Auguſt d. J., 
Nachmittags von 2—5 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Werderſtraße Nr. 28, 
anberaumt, wozu Pachtluſige mit dem Be: 
merken eingeladen werden, daß jeder Bieter 
im Termine eine Caution von 300 Thlr. zu 

erlegen hat. . 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen können 
bei uns während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 245 

Breslau, den 16. Juli 1862. [1377] 

Königliches Haupt⸗Stener⸗Amt. 


Bekanntmachung. [1374 

In Folge höherer Anordnung ſoll die an 
der Straße von Görlitz nach Zittau, / Meile 
von Görlitz belegene königliche Chauſſeegeld⸗ 
Hebeſtelle Leſchwitz, mit einer Hebebefugnuß 
für 1¼ Meile, vom 1. Oktober d. J. ab ander: 
weit verpachtet werden. Zu dem daſelbſt auf 
Donnerſtag, den 14. Auguſt d. J., 

Nachmittags von 3 bis 6 Uhr. 

in unſerem Amtslokale anberaumten Termine 
werden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß jeder Bieter im Termine eine 
Kaution von 200 Thlr. baar oder in Staats⸗ 
Papieren nach dem Tagescourſe zu erlegen 
hat. Die Licitations⸗ und Contractsbedin⸗ 
gungen, jo wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der 
Hebeſtelle können jederzeit während der Dienſt⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden. Gebote 
werden nur bis 6 Uhr Abends angenommen. 

Görlitz, den 10. Juli 1862. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Makulatur ⸗Verkauf. 

Etwa 25 Cine, Altenpapier, von guter 
Beſchaffenheit und großem Format, worunter 
ſich etwa 10 Ctnr. zum Einſtampfen befinden, 
ſollen am 25. Juli d. J., Vorm. 10 Ubr, 
im Auktionslokale des unterzeichneten Ge⸗ 
richts, gegen gleich baare Zahlung, meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. [1368] 

Brieg, den 15. Juli 1862, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. (1367 
Zum öffentlichen Verkaufe zweier ſehr gut 
gelegenen geräumigen Bauplätze — gegen⸗ 
über von biefiger Brauerei, an der Chauſſee 
nach dem Bade mit welcher n 
ſame verbunden ijt, haben wir auf den 
7. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe Termin angeſetzt, zu 
welchem Kaufgeneigte hierdurch eingeladen 
werden. 1 8 
Die Kaufbedingungen find in unſrer Kanz⸗ 
lei einzuſehen. f 
Landeck, den 15. Juli 1862. 
Der Magiſtrat. 


14156] Bekanntmachung. ? 

Wir beabfihtigen circa 80-90 Centner 
reponirte Acten und Bücher mit ſtarken Papp⸗ 
bänden in Partien zu & 2 Centner zum Ein⸗ 
ſtampfen im Wege des Meiſtgebots gegen 
gleich baare Zahlung zu verkaufen und haben 
hierzu einen Termin auf ; 

Dinftag ven 22. Juli d. J. 
Vorm. 9 Ubr in unſerem Geſchäfks⸗Lolale 
Berliner: Magazin) Straße Nr. In anbe⸗ 
raumt, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die erkauften Acten 
ſogleich fortgeſchafft werden müſſen. 

Breslau, den 21. Juni 1862. 

Königl. General⸗Kommiſſion für 

Schleſien. 


Pferdemarkt. 


In der galiziſchen Kreisſtadt Tarnow wird 
am 15. September 1862 der zweite 
diesjährige bis zum 18. September 1862 
andauernde Pferdemarkt beginnen. Von 
den zugeführten Pferden wird keine Markt⸗ 
gebühr abgenommen. Ein ſehr zahlreicher 
Beſuch dieſes Marktes wurde dem hierortigen 
Gemeindeamte in Ausſicht geſtellt. 

Tarnow, am 10. Juli 1862. 598] 


Für die Reiſe und Jagd, 


jo wie Kurzwaaren⸗ und Gigarren: 
Geſchäften wird empfohlen das zum erſten⸗ 
mal in London ausgeſtellte 1594} 


Revolver » Taldenfenerzeng. 


Dieſes Feuerzeug brennt auch beim heitigiten 
Sturm und Regen, und iſt das praktiſchſte, 
was in dieſer Art noch dageweſen. Preis 
1% Thlr., bei Abnahme von 6 Stück einen 
entſprechenden Rabatt. Depot für Deutſch⸗ 
land, Holland und Schweiz bei Joſeph 
Löwenſtein in Berlin, Königsſtraße 13. 


Ein Bereiter 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht, und er⸗ 
fährt derſelbe das Nähere unter perſönlicher 
Vorſtellung bei { 931 
N. Conrad in Hirſchberg. 
400 Stück junge, möͤglichſt wollreiche 
UV Schöpfe werden geſucht. Frankirte 

| Offerten nımmt entaegen ; [810] 
J. Schleſinger, Karlstraße 46, 


U 
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Auszug aus dem Programme 


zum Thierſchau⸗ und Verlooſungs⸗Feſte 


Strehlen⸗Oblau⸗Brieger landwirthſchaftlichen Vereins 
am 9. September 1862 zu Strehlen. ö 


. A. Vereinsmarkt. f 

1. Derſelbe findet am Montag den 8. September von Nachmittag 2 Uhr an auf dem 
Schießhausplatze in Strehlen ſtatt. Auf demſelben werden Thiere aller Art, ſo wie 
landwirthſchaftliche Maſchinen, Geräthe und ſonſt dahin gehörende Gegenſtände, behufs 
der am folgenden Tage ſtattfindenden Verlooſung, angekauft. 5 g R 

2. Ueber den Geſundheitszuſtand der aufgeſtellten Thiere muß ein ortspolizeiliches Atteſt 
mitgebracht werden. 

3. Die Uebernahme und Bezahlung der angekauften Gegenſtände kann erſt am Iten Nach⸗ 
mittaas erfolgen. 

4. Bei Uebergabe der angekauften Thiere erhält der Verkäufer vom Gewinner: 

für ein Pferd 2 Thlr., für 1 Stück Rindvieh 1 Thlr. und für ein Schwein oder 
Schaf 15 Sgr. Zaum⸗ oder Trinkgeld. 
; 5 B. Thierſchau. 

1. Die Thierſchau findet Dinstag, den 9. September 1862, von Morgens 9 Uhr an, auf 
dem Schießhausplatze ſtatt, und erſtreckt ſich auf alle landwirthſchaftlichen Thiere, Fe⸗ 
dervieh und Bienen nicht ausgenommen. 

2. Die Anmeldung der auszuſtellenden Gegenſtände muß bis Freitag, den 5. September, 
bei Herrn Kaufmann Sahm in Strehlen erfolgen. Jeder Anmelder erhält einen An⸗ 
8 und ein Feſtprogramm, um das Nähere daraus erſehen zu können, zu⸗ 
geſendet. 


© 


gemeinen: ob verkäuflich und für welchen Preis, anzugeben. 
e C. Prämiirung⸗ . 
1. Die beſten Thiere ſollen durch Ertheilung von Prämien, beſtehend in Ehrenpreiſen, 
Geldprämien, ſilbernen Medaillen und Ehrendiplomen, ausgezeichnet werden. 5 
2. Außer bei Maſt⸗, Schwarze und Zugvieh können nur ſelbſtgezogene Thiere prämüirt 


werden. 
Zur Prämiirung find folgende Preiſe ausgeſetzt: 
4 1. Für Pferde. 2 
1) Für ee EN Le RETE 4 Preiſe. 
ir ne nes nnnes s 
3) Für 2⸗ bis 4jäbrige Hengſt⸗ und Wallad: Fohlen... ...-- 55 
4) Für 2: bis 4jährige Stutfuhlen . . a. n NZ 
5) Für Zwei⸗ oder Viergeſpann⸗Arbeits⸗Pferde im Geſchirr 
an einem Ackerwagen vorgeführt. 4 
ver II. Rindvieh. 3 
1) Für — mindeſtens 2 Jahre alt 4 Preiſe. 
2) Fur Jucht⸗Nüuhe—ꝛ 3 6 * 
3) Für zweijährige Kalben .....+... 00000 s een. 4 : 
4) Für einjährige Rinder. a: . 
5) Für Zwei⸗ oder Viergeſpann⸗Zugochſen oder Kühe im Ge⸗ 
chirre an einem Ackerwagen vorgeführree r.... 

III. Schwarzvieh. 
Fb 3 Preiſe. 
Mir Zücht Sauen 4 * 

8 Iv. Maſtvieh. > N 
„Nur der mäſtende Beſitzer hat Anſpruch auf Prämürung. 
1) Für die Maſtochſen oder Kühner 4 Preiſe. 
2) gr L 3 
BRETT RE Se / ²˙ mmm „ Is 


i iu den del en 1 855 ; 
a) für den beiten ſelbſtgezogenen und ausgearbeiteten Flachs, mindeſtens 6 Pfd.; 
b) für die beſte ſelbſtgezogene Seide; Nat ö M 
e) für die beiten Cocons, mindeſtens 16 Metzen. 
„Dieſe drei Prämien werden nur an Ausſteller aus dem Bereich des Strehlen⸗Ohlau⸗ 
Brieger landwirthſchaftlichen Vereins ertheilt. s 2 
D. Schauſtellung re Maſchinen und 
8 erätbe. i 
1. Die zum Kauf zu ſtellenden Gegenſtände dieſer Art müſſen gleichfalls bis zum 5. Sept. 
beim Kaufmann Herrn Sahm in Strehlen angemeldet werden. 
Für ihre ſachgemäße Aufitellung wird beſtens geſorgt werden. 
2. Eine Prämiirung derjelben findet nicht ſtatt, dagegen aber werden brauchbare Gegen⸗ 
Hände zum Zweck der Verlooſung vorzugsweiſe angekauft werden. 


E. Gewächs⸗Ausſtellung. 

1. Um auch der Gartenkunſt Gelegenheit zu geben, ihre Foriſchritte zu zeigen, wird gleich⸗ 

zeitig am 9. September eine Gewächs⸗, Blumen-, Gemüſe⸗, Obſt⸗ und Sämerei s Aus⸗ 
ſtellung im Saale des Schießhauſes ſtattfinden. Die Anmeldungen dazu müſſen mit 
— — der Stückzahl 8 Tage vor dem Feſte, gleichfalls bei Herrn a Sahm 
erfolgen. } 5 
Eine Prämiirung dieſer Gegenſtände wird gleichfalls nicht erfolgen, doch wird den Aus⸗ 
ſtellern durch die Gelegenheit zum Verkauf und Gewährung eines Pauſchquantums aus 
der Vereinskaſſe, eine Anerkennung zu Theil werden. 


u der Het dee gt Biete Fine Re 

. Zum Zweck demnächſtiger Verlooſung werden durch beſonders dazu erwählte Commiſſio⸗ 
nen, aus den zur Schau geſtellten Thieren, Maſchinen, Geräthen und ſonſtigen paſſen⸗ 

den Gegenständen, Ankäufe gemacht. fenen en 

Ju dieſen Ankäufen wird der ganze baare Erlös aus dem Verkauf der Actien, nach 

Abzug von 15 Prozent, die ſammt dem Ertrage der Eintrittskarten zur Beſtreitung 

der Prämiirungs⸗ und Einrichtungskoſten dienen ſollen, verwendet werden. 


. Verlooſung. 
J. Gleich nach beendeter Thierſchau und Prämiirung findet die öffentliche Verlooſung der 
zu dieſem Zweck angekauften Gegenſtände ſtatt. 
Actien⸗Looſe hierzu a 10 Sgr. können durch die Landraths⸗Aemter zu Strehlen, 
Ohlau, Brieg, Grottkau, Münſterberg, Frankenſtein und Nimptſch, ſo wie durch die 
dortigen Magiſträte, und außerdem in Breslau bei den Herren Wiener u. Süßkind, 
Ohlauerſtr. 5%, Herz u. Ehrlich, Blücherplatz !, Moritz Heilborn u. Co, Nicolai⸗ 
ſtraße 44, Louis Stangen'ſches Annoncen⸗Büreau, Karlsſtraße 42, Meyer, Secretär 
des landwirthſchaftlichen Central Vereins, Auguſt Dreher, Schweidnitzerſtraße Nr. 7, 
Adolph Kemmler, Schmiedebrücke 67, E. Kopaczewsky, Ohlauerſtr. 34, F. Herr⸗ 
8 30a, und im Stangen'ſchen Packträger⸗Inſtitut, Nicolaiſtr. 27, be: 
zog . 
3. Die Ziehung geſchieht unter Leitung des Vorſtandes im Beiſtande einer Magiſtrats⸗ 
perſon und eines Rechts⸗Anwaltes, vor der Tribüne. 
4. Die Gewinne werden nur gegen Rückgabe der Actien verabfolgt. 
Alles Andere beſagt das ausführliche Programm. 
Strehlen, im Juli 1862. 
Namens des Geſammt⸗Vorſtandes 
des Strehlen⸗Ohlau⸗Brieger landwirthſchaftlichen Vereins. 
i Graf von der Recke-Volmerſtein. 


Theologische Werke beziehen durch das Antiquariat der 
Schletter’schen Buchhandlung (H. Skutsch) in Breslau, 


Scehweidnitzer-Strasse Nr, 9: 

Alexander Natalis opera, S vol. fol, 1600 Frzbd. 10 Thlr. — $. Augustinus, de civitate 
Dei. 2 vol. 24 Sgr. — Dessen Stadt Gottes, übersetzt von Silbert. 2 Bde, (5 Thlr.) 
2 Thlr. — Baronius, annales ecclesiastici. 11 vol. fol. 20 Thlr. — Venerab. Bedae 
opera. 8 partes, fol. geb. 20 Thlr. — FS. Bernardi opera, 2 vol. fol. Venet. 1726, 
12 Thlr. — Dieselben, 3 vol. OQuarto. 1781. 12 Thlr. — Binterim, d. vorzügl. Denk- 
würdigkeiten der Kirche. 15 Bde. geb. (22% Thlr.) 15 Thlr. — Bourdalone, 
oeuvres. 3 vol. (10 Thlr.) 5 Thlr. — Butler, Leben d. Väter u. Märtyrer, 23 Bde. 
(30% Thlr.) 12 Thlr. — S. Chrysostomi opera, edidit Montfaueon, 13 vol. fol. Venet. 
geb. 80 Thlr. — Deereta Congregat. Sacrum Ritunm, ed’ Gardellini, 8 tomi gebd. 
20 Thlr. — Van Espen jus ecclesiastieum. 5 vol. fol. gebd. 8 Thlr. — $. Gregorii 
Magni opera, ed. Benedict. 17 vol, Venet. 1768. geb. 36 Thie. — S. Gregorii Nazſanz. 
opera. 2 vol. Colon. fol. 12 Thür. — Harduini, opera. fol. 2½ Thlr. — Heeder's Con- 
versaticns-Lexicon, 5 Bde. 185457. gebd. (8% Thlr.) 4 Thir, — S. Irenaei opera, 
ed. Massuet. 2 vol. fol. geb. 16 Tlur. — S. Justini opera gr. et lat. fol. 5 Thlr. — 
Thom. v. Kompis Werke, deutsch v. Silbert, 4 Bde. 3 Thlr. — Kirchenlexicon von 

Wetzer und Welte. 12 Bde. 1817 56. eleg. geh. 18 Thlr. — S. Leonis Magni opera 

ed. Ballerini. 3 vol. fol, 18 Thlr. — Nickel, die evang. Pericopen an den Sonn- und 

Festtagen. 18 Thle. geb, (21 Thlr.) 14 Thlr. — Phillips und Görres histor.-politische 

Blätter. Bd. 1—45. 183860. eleg. geb. (160 Thlr.) 45 Thlr. — Predigt-Magazin von 

Heim, Bd. I. 12. 185844. (20 Phi.) 5 Thlr. — Sailer, sämmtl, Werke, 40 Bde. 

gebd. (35 Thir.) 15 Thlr. — Sirmondl opera, 5 vol. fol, 20 Thlr. — Thomassin, 

Ecelesiae diseiplina, 3 vol. fol. geb. 6 Thlr. Ein ausführlicher Katalog unseres 


theologischen Bücherlagers wird auf Verlangen unentgeltlich ausgegeben. [539 
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[607] 


Bei der Anmeldung find bei Thieren: Alter, Größe, Farbe und Geſchlecht, und im Alle 


— 
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Im Verlage von B. Brigl in Berlin erſchien ſoeben Lief.! und 2 des III. Jahrganges der beliebten Monatsſchriſt; Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir 0 ö 


Illuſtrirtes Panorama Junkern⸗ Straße Nr. 14, 


in der goldnen Gans 
und liegen ſammt der Abonnements⸗Prämie in allen Buchhandlungen zur Anſicht aus, in 


ein enden Eau 1 5 jr“ als 8 . 
enzen, Eau de Cologne, Fruchtſäfte und feine 
Breslan bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. N zen, Kue, ci f f 
Das Illuſtrirte Panorama — dem Dienſte des Fortſchritts auf allen Gebieten des Geiſtes geweiht — enthält ſich jeder 


Liqueure 
leidenſchaftlichen Beſprechung der Tagesfragen und hat gerade dieſer Haltung als 


ze in Verbindung mit 
ſein ſchnelles Emporblühen und Gedeihen Nr 2 ere ase Chololaden und Zudkerwaaren 


Alle die namhaften Schriftſteller und Maler, welche dem II. Jahrgange ihr Talent zugewandt, ſind auch dem neuen aus der Fabrik von 


Bande als Mitarbeiter treu geblieben. Jordan S Timaeus 


In den beiden erſten Heften bringt es unter anderen folgende intereſſante Artikel: { 1 a a | 
Semona oder ſchwarzes Blut Roman aus dem amerik. Sclavenleben von Armand. — Bilder aus Florenz, — Joh. in Dresden eröſſnet haben; und indem wir daſſelbe einer geneigten Beachtung empfehlen 
bemerken wir, daß wir nur = b il . 
zu Fabrilpreiſen 


sen 1 FRE Rn De: Löwe 1 Lene 5 — Franke von Bo . 15 — Die alte * — 
Heinri midt. — Die Thätigkeit des Blutes von Sanitäts⸗Rath Fränkel. — Ein riftſtellerpaar. — Der Genera 

8 Wecker & Strempel. 
Dankſagung und Empfehlung. 


Chiavone von Ad. Stahr. — Kampf der Hausfrau mit der feuchten Luft und der Feuchtigkeit von Prof. Runge ze. 
Die Befreiung von meinen langjährigen Leiden aun Magenbefchwerden 10 
610 


ich nur der Eduard Sachs ſchen Magen⸗Eſſenz zu verdanken. 
Breslau, den 21. Juni 1862. Mit Hochachtung verw. Beata Werner. 


Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz WE 


a Flacon 15 Sgr., % Flacon 7% Sgr. in Breslau bei Eduard Sachs, Junkernſtr. 3 


Das Leih⸗Inſtitut von Reiſe⸗Effekten, 


als: Koffer, Taſchen, Hutſchachteln ze. vom Riemermeiſter G. Meißner, Ring 
Nr. 3, empfiehlt ſich unter äußerſt günſtigen Bedingungen. 275] 


Das „Illuſtrirte Panorama“ erſcheint in monatlichen Lieferungen. Der Preis einer Lieferung, die mit mindeſtens 

12 Illuſtrationen von der Hand der berühmteſten Künſtler geſchmückt iſt, beträgt trotz der brillanten Ausſtattung nur 5 Sgr. 

2 Zur Schluß (16,) Lieferung des Bandes erhalten die Abonnenten — gegen alleinige Vergätigung der Verſendungs⸗ 
ſpeſen von 7% Sgr. — als Prämie: das große Originalbild von G. Bart 2 [604] 


Die Chriſtenverfolgung in den Kalakomben von Rom. 
Gebirgs⸗Himbeerſaft“ 


in Flaſchen zu > Sgr., 10 Sgr. u. 17½ Sgr., 
ſo wie centnerweiſe, iſt zu haben bei dem 
Apotheker Sommerbrodt in Schweidnitz. 


HBeſtelungen auf das „Jüuſtrirte Panorama“ nehmen alle 
Poſtämter und Buchhandlungen des In⸗ u. Auslandes an. 


Berühmteste Mineral- — Bälle, Concerte, Feste, 

0 r 

quellen, ausgedelinte 0 an Hötels, Restauration, 

Promenaden, Jagd d 1 III en Musik 
und Fischerei, 9 3 mal des Tags. 
Station Wabern an der Main-Weser-Bahn, 1 Stunde von Cassel. 

Die Conversations-, Lese. und Spiel-Salons des neuen Curhauses sind täglich geöffnet. 


Wie Hank von Wildungen bietet einen Vortheil von 25 pCt. gegen iſt von der Ziegelbaſtion nach der Schweid⸗ 
Bei N „alle übrigen Banken. g al. Inigerftrage Nr. 31 verlegt. Täglich von 2 
el Ankunft eines jeden Zuges in Wabern stehen Wagen zur Weiterbe förderung bereit. 6—8 Uhr. a Ctr. 7%, Sgr. 8¹ en er ru 8 S ru 
Wie ſehr wir Recht hatten, das Publikum vor Täuſchung und Verwechſelung on heut ab verkaufe ſch den großen 2 
in Bezug auf die ſeit Kurzem exiſtirende gleichnamige Firma zu warnen und darauf Scheffel gut gebrannten Stückkalk von 
dale din zu machen, bei hei en Befelungen auf die ol ibn Maude ant 7 Gar. 0G. . W. Mayer, Vorperkſtraße Le, par terre 
parate, dem Namen des Fabrikanten ſtets das Prädikat „Hoflieferant“ und den Krappig, den 15. Juli 1862. Preis der “ Champagner⸗Flaſche à 15 Sgr. 
Vermerk: „Neue“ Wilhelmsſtr. 1 beizufügen, beweiſt unter Andern das nachfol⸗ Franz Czaja, Kaltofendeiiger. F dito à 1 Thlr. 
" ; dito dito a 2 Thlr 


gende, am denſelben eingeſandte Schreiben: 
Belgard, R.⸗B. Cöslin, den 2. Juni 1862. 

„Sehr geehrter Herr! Vor ungefähr 12 Tagen erbat ich mir brieflich von 
Ihnen wiederum eine kleine Sendung Malzextract für einen Bekannten und bat, 
wie gewöhnlich, den Betrag dafür durch Poſtvorſchnß zu entnehmen. Am 27. Mai 
traf hier per Poſt eine Kiſte ein, die, ohne genau zu beſehen, geöffnet und das ent⸗ 
haltene Bier zum Gebrauch genommen wurde. Erſt bei Oeffnung der Rechnung ſah 
ich, daß das Bier gar nicht aus Ihrer Brauerei war, ſondern ein Fabrikat Ihres 
Konkurrenten iſt. Wie mir einfiel, hatte ich auf der Adreſſe meines Briefes an Sie 
vergeſſen „Neue“ Wilhelmsſtraße 1 zu ſchreiben, muß aber doch bewundern, wie 
ein anſtändiger Geſchäftsmann Beſtellungen effectuiren kann, die, wie der Inhalt des 
Briefes ergab, gar nicht für ihn beſtimmt war. Ich hatte ausdrücklich geſchrieben, 
mir „wiederum“ 6 Faſchen zu ſenden und Betrag wie „gewöhnlich“ per 
Poſt zu entnehmen.“ 


Preiſe in den österr. Staaten 1, 2 u. 4 Fl. Silber, oder deſſen Werth in Bantnotef 
zum Soße daß tet ße Bruſt · S Biest 473 
ußer bei mir iſt dieſer weiße Bruſt⸗Syrup in Breslau uur echt bei den Herren 
C. G. Schlabitz, Katharinenſtraße Nr. 6, und 8 


Hugo Harrwitz u. Co., Ring Nr. 39 ö 


su haben, G. M. W. Mayer, 


Vorwerksſtraße Nr. Ic, par terre, 


Probſteier Saat⸗-Roggen und Weizen. 


Beſtellungen darauf nehmen wir auch dieſes J ihr wieder entgegen, garantiren beſte 
22 


echte Waare und bitten um rechtzeitige Aufträge. 5 
Paul Riemann & Co., Albrechtsſtraße 7. 


Den Gaſthof zum ſchwarzen Adler 


Fußwaſſer 


egen das Brennen und Wundwerden ſchwei⸗ 
iger Füße. Die Flaſche 7% Sgr. [601] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Geſchäſts⸗Verlegung. 
Mein in der Allbüſſerſtraße Nr. 12 befind⸗ 
lich geweſenes Schuh⸗⸗und Stiefel⸗Lager be: 
findet ſich jetzt Biſchofsſtraße Nr. 16, 
welches ich zur geneigten Beachtung empfehle. 
[323] W. Welz, Schubmadermitr. 


= Nieder lage von = 


Wiener Streichhölzern. 


„Da Ihr Konkurrent in der Wilhelmsſtr. 1 von mir noch nie einen Auftrag - 8 2 habe ich ſeit Kurzem käuflich übernommen und empfehle dem reiſenden Publikum denſelben 
erhalten, war es wohl feine Schuldigkeit, an Sie meinen Brief abgeben zu laſſen, Schwefel g Sor, un Sümeſet afk — zur geneigten Beachtung. _ [329 
und nicht mir Bier zu ſenden, welches gerade die entgegengefete Wir⸗ ſos 4% Sgr. Feinſſe Salon Hölzer unzlau, im Juli 1862. Oswald Schwarz, Hotel⸗Beſiger. 
kung, als das Ihrige hervorbringt; während Ihr Bier bei Hämorrhoidal:Leiden |a Dutzend Schachteln 5 Sgr. 792 Zu vermi th n und Michaelis 186 2 zu beziehen find zwei Verkaufs 
lehr vortheilbaft gewirkt, hat das nachgemachte aus der Wil: Chen. Prob- Fabri von J Pan G. ethen laden in der Nabe des Ringes. Näheres Nin a 
belmsſtraße 1 Schmerzen erzeugt, dabei aufregend gewirkt, Chem. Prod. Fabrit von J. Wurm u. Co. erſte Stage, in dem ; : 8 
ſo daß ein längerer Gebrauch Ihres Fabrikated erforderlich wird.“ . ...... Schleſiſchen landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoir. 

„Noch muß ich Ihnen mittheilen, daß das nachgemachte Fabrikat auf Flaſchen Fliegenwaſſer. So eben pitjeine holländiſche in junger Mann aus anſtändiger Familie, 


gefüllt iſt, die den JIhrigen täuſchend ähnlich find, ſowohl in Form, Etiquett 2 mit böherer Schulbildung verſehen, kann 
als Lac. Kurz, die Ausſtattung iſt der Ihrigen faſt gleich, fo Jägerheringe zum 1, Oktober d. J. in meinem Manufattur 


Bei Auſſtellung iſt es zweckmäßig, daſſelbe tober 
mild und ausgezeichnet im Ge- waaren⸗Geſchäft als Lehrling placirt werden. 


daß eine Täuſchung kaum zu umgehen iſt! Es würde daher gewiß] mit etwas Zucker zu vermiſchen. Die Flaſche 
i Sie ; AR N f 2%, Sgr. chmack; Ueberzeugung macht wahr! A. S. Fränkel 
gut fein, wenn Sie Ihre Etiquetts mit den Medaillen und Wappen verſehen Fliegen Leim, die Büchſe 2%, u. 1% Sgr. I morgen die ſconen 1925 [813] in Neuſtadt, Oberſchleſien. 
ließen“), die Ihnen zuerkannt worden find und die Konkurrenten nicht nachmachen S. G. Schwartz, Oblauerftr, Nr. 21 Sp ckflund ern Ju bermiethen 5. 1 M [808] 
dürfen.“ - 75 5 u vermiethen 
EN ER RR. Pr 7 t t er 2 ! | 
Im Uebrigen überlafje Ihnen von meiner Mittheilung jeden beliebigen Ge: DW ie eee wen te empfängt und empfiehlt: und bald oder Michaeli d. J. zu beziehen ill 


Stockg. 29. Berlinerſtraße, Belle vue, ein berrſchaftliches 
G. Douner, 2 Quartier im erſten Stock von 3 Stuben, Ka⸗ 
Ein Commis binet, Küche, Entree, nebſt Beigelaß und Gar’ 

für unſer Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchäft, tenbenutzung. Desgl. ein Quartier von 2 Stu⸗ 
wo möglich ein folder, der die Meſſe zum | ben, Küche, Entree und Gartenbenutzung. 


Verkauf ſchon bezogen hat, findet ſofort Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuse 11. 


e ec een ee, König's Hötel, 
nd 
\ 


deutendes Lager in Druckſachen. Aufträge 
prompt und billigſt. Preis⸗Courants fre. 

C. Nömer, Metalloruder u. Klemptner 
7⁴ in Frankenſtein. 


2 Waldwoll⸗Extract 


zu den anerkannt heilkräſtigen Bädern gegen 
gichtiſche, rheumatiſche ꝛe. Leiden aus der Fa⸗ 
brik Humboldts⸗Au billigſt bei [31 


brauch zu machen und empfehle mich Ihnen ergebenſt. Ottow. 
An den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, 
Neue Wilhelmsſtr. 1 in Berlin. 


) Iſt bereits geicheben. [345] Anm. d. Ref. 


Nachſchrift. um Verwechſelung mit einer von Spekulanten errichteten 
gleichnamigen Fabrik von ſogenanntem Malzextrakt zu verhüten, machen wir das 
Publikum wiederholt darauf aufmerkſam, bei brieflichen Beſtellungen der Adreſſe: 


Ein Lehrling findet in meinem Galan⸗ 
terie: und Kurzwaaren⸗Geſchäft ſofort gutes 33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 


„Johann Hoff in Berlin“ ſtets das Prädikat: „Hoflieferant“ und den Vermerk: S. Gräger, vorm C. G. Fabian, Unterkommen. H. Deſſauer in Ratibor. empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
„Neue“ ⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1 hinzuzufügen. Anm. d. Ref. Ring Nr. 4. der © 
id vi ; i 35 8 2 Für eine Weizenſtärke⸗Fabrik Preiſe der Cerealien. 
Für Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als [352] Herbſtrüben⸗Samen N wird ein Werkführer geſucht, welcher ſich Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
über ſeine Beſählgung mit guten Zeugniſſen Breslau, den 17 Juli 1862 


neuer Ernte, 
nur von gepflanzten Stecklingen gezogen, als 
beſte lange weiße rolhköpfige, 


M 4 Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 
alz⸗Extrakt, der Handl. 2.61 Schwark, Ohlauetſtr. 21, 1 7 8 ausweiſen kann. Schriftliche Offerte an feine, mittle, ord. Waare. 
Joh. Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. [606] F. Knappe in Prerau in Mähren. Weizen, weißer 87_ 90 81T 78 Sge⸗ 


— Bam — Fund " gräntöpfge, Ein unverheiratheter Oekonom vito gelber 9. — 89 84 76-81 „ 
Pr Hoff ihen Malz: Ertract m Hing Pin. weiße ollower oder Märkiſche] tüchtig im Rechnungsfach, findet Engagement. Jene Är = = — Den 1 
hält permanent Engros: Lager 1353] | empfiehlt unter billigſter Berechnung , geile Hr. J. . ae, . 27— 30 10 21-25 3 

g r . 58 85 68 50 „ 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. . e daft . Ae e 
——ñ— 4 ————————.—.——.—j—ꝛꝛ2risBĩ.33333833——————————— - 

i i vollkommen brauchbarer kupferner 
Original⸗Correns⸗Stauden Roggen. E dern varat — su 3-00 Ouarı 
„Von dieſer vielfach geſchätzten Roggenvarietät, die ſich jährlich einen größeren Ver⸗ W. nee rann n 

breitungsbezirk erwirbt, kann auch in dieſem Jahr eine bedeutende Quantität zur Saat ab⸗ Schildberg, Reg. Bezirk Poſen, zum Verkauf. 


Geſucht wird ein Commis, fein mittel ordin. 
Verkäufer, zum Antritt am 1. Auguſt bei Raps, pr. 150 Pfd. 240 294 186 
[821] M. Simm. Winter⸗Rübſen 238 224 20 
R an sn ee realer 1 
ichalis beziehen Kupferſchmiedeſtr. 12] Amtliche Bör ennotiz für loco Karto 
Mie Situs bon 4 Stuben, Küche und Spiritus pro 180 Ouart 3 80% Tr 
2 — . 


gegeben werden. > Juli 1862 [596] Beigelaß [815 
Es wird bier, wo dieſer Roggen aus einer von dem Königl. Forſtmeiſter Herrn Correns] Opatow, den 16. Ju 1 . n - - 
erhaltenen Probe erzogen wurde, keine andere Varietät gebaut, die Saat mithin unvermiſcht Ses ee ee Breslauer Börse vom 17. Juli 1862, Amtliche Notiruzgen. 


und — zen 1 in . arsch -Märkı 18 
eſtellungen werden nach der Reihenfolge des Einganges effektuirt und diejenigen Herrn A pf l -Eif 9 Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. B. 31 irschl.-Märk... =; 
Beſteller, deren Aufträge nicht angenommen werden tönen, davon benachrichtigt werden. K b w k 1 [4 Durst . 95% 6. Schl. Rentenbr. 4 101% B.| dito Prior. |4 — 
Frühe und dünne Aussaat find Hauptbedingungen des Gedeihens, 8 Mezen pro Mor- | vorzüglich zu Speiſen und Salat, die Faſche Poier 109% C. Posener dito 4 | 99% 0. dito Serie II. | — 

gen genügen Ende Auguſt auf nicht zu ſchweren, in guter Kultur befindlichem Boden, ſpä⸗ 5 Sgr. 4. L693] Poln Bank-Bill. 87%, B. Schl. Pr.-Oblig.4%41 — Oberschl. Lit. A0 154% 6, 

tere Saaten, wie ſchwererer Boden erfordern eine allmähliche Steigerung des Saatquantums S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 8 Währg. 80%, B. Ausländische Fonds, dito Lit. B. 75/136 J B. 

welches bis Anfang October auf ungefähr 14 Metzen geſteigert werden muß. en Gaithof zum weißen Adler, jet genannt 5 roln. Pfandbr. 4 87% C. dito _ Lit. 0.13% |154% d. 

„Der Preis iſt incl, Emballage franco Bahnhof Gogolin 10 Sgr. über höchſte Breslauer D Hötel du Nord in Gräß bei Poſen Inländische Fonds. dito neue Fm. — dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. 
Notiz und wird der Betrag durch Eiſenbahnvorſchuß nachgenommen. 428] [habe ich ſeit dem 1. Juni d. J. übernommen, Freiw. St.-Anl. 40 — ditoSchatz-Ob.4 | — dito dito Lit. E. 476/102 G, 

Herr Wilhelm Hanke zu Löwenberg hat die alleinige Niederlage für Niederſchleſien, gänzlich renovirt und comfortabel eingeri tet. Preus. Anl. 18504 — EKrak.-Ob.-Obl. 4 86 6. dito dito Lit. E. (3% 86% B. 
— Miesel. a 1 111 j Ring 4, u und empfehle dem reiſenden Publikum bei] dito 1852 16 775 1 5 14 2 REN 2 
r elſchleſien. Am alinow i > 115 i i i 2 Aus o Eisenbahn-Aetien. Ogel- 5 
as Wirthſchafts L bei Gogolin billiger und prompter Bedienung zur geneigten IE 14 2 Warsch.-W. pr dito Pr.-Obl.j4 = 


[595) 


Beachtung. er 
Robert Bull 8 Co. in Hamburg Gran, den 15 Juz iert Wilegaard. 


machen dem geehrten Publikum hiermit die Anzeige, daß ihnen von den Herren Broham - : : 
Brothers & Co. in London der alleinige Verkauf ihres zu Kleidern und Corfetts ein: (Cs wird auf das angeliſche Er bert einen 
— geſchliffenen engliſchen Fiſchbeins für ganz Deutſchland e werden gef denen Anſprächen geſucht 1Gründlicher 
iſt und von denſelben ermächtigt find, zu folgenden comptanten Preiſen franeo Hamburg Elementarunterkicht, Franzöſiſch und Muſik 


St.-Schuld-Sch. 3 Fr.-W.-Nordb.. 4 | 64% B. dito Stamm. . 5 

Bresl. St.-Oblig. 4 Mecklenburger 4 — Oppeln-Tarnw. a | 48% B. 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh.] [1254 B. „„ 

Posen. Pfandbr. 4 103% C. Inländische Elsenbahn-detien. Minerva. 5 34 ba. B. 

dito Kred.dito4 | 99%. G. Bresl.-Sch.-Frb. 4 |129% B. Schles. Bank. 4 | 97B 


i . 28 \ 5 96% G. Disc. Com.-Ant. = 
dito Plane. 3% 987 G. ao kor e Darmstadt 


4,6 
B. 9 
Prüm.-Anl. 18543 ½/122 , G. Stüek v. 60 Rub. Rb. 78 G. 
7 90% B. 


zu verkaufen: 5 0 \ 
2 2 15 . 2 > wird für zwei Mädchen im Alter von 11 bis hles. Pfand dito Litt. D. 4 — 
— 2 2 Sorte von — Thlr. = Sgr. bis Thlr. 15 Sgr. pr. 7 13 Jahren gewünſcht. Darauf velectirende 55 755 a. sul 65 B. 4 Drei =" Oesterr. Oredit 657714 
.. R % a % => 2 5 rn 4 f bitte ich, ihre Adreſſe und Bedingungen unter dito Lit. A. 4 102% G. Köln-Mindener [ _ — dito Loose 1860 ba. 
NB. Solche Auſträge, bei denen die Aufgabe der Zahlung fehlt, können nur gegen U. W. poste restante Oſtrowo im ae: Schl. Rust.-Pdb. 4 [102% G. dito Prior.|& | 94% B. Posen.Prov.-B. Se 
Nachnahme des Betrages prompt ausgeführt werden. N (597) |309tbum Poſen abzugeben. I. aitoPfab.Lit.c.4 102% 6. E 73%, C. Br 
dito dito B.4 |102% G. Neisse-Brieger | | 73% 6. 


: = — 5 7 3 Ein tüchtiger Conditor⸗Gehilfe 

| 09 5 Graupenftrage Nr, 1 neu und elegant eingerichtetes Deſtillations⸗ iar ven 3 Beſchäftigung 7 kaun 
Geſchäft und 88 Reſtauration erlaube ich mir ein geehrtes Publikum ſich melden bei Conditor Hrn. L. M. Fuchs 
aufmerkſam zu machen. A. Ehrambach, Graupenſtraße Nr. J. in Zabrze Oberſchl. [785] 


Die Börsen-Tonmission, 


—— nn nennen) 
Verantw. Mebatteut: Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


— 


